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Vaffenlager ausgehoben 


Energiſches Vorgehen gegen die Anarchſe an der Lemberger Hochſchule 
Studenten verwunden Polizeibeamte — 86 Studenten verhaftet 


Seit längerer Zeit führten gewiſſe Studentengrup⸗ 
pen in Lemberg eine unberechenbare und ſchädliche Tä⸗ 
tigleit, in deren Folge in verſchiedenen Fällen einzelne 
Perſonen ſchwer geſchädigt oder verletzt wurden. 

Dieſe Tatſachen haben die Sicherheitsbehörden ge⸗ 
zwungen, entſchiedene Schritte zu unternehmen, um dieſe 
nnarchiſtiſchen Erſcheinungen im akademiſchen Leben zu 
liquidieren. 

Die Nachforſchungen haben ergeben, daß im Haufe 
ber Akademiker, im Hauſe der Techniker und im Hauſe 
der Mediziner in Lemberg für weitere verbrecheriſche 
Ziele von Studenten eine bedeutende Waſſenzahl, Explo⸗ 
ſiuſtoſſe und andere Werkzeuge fir Ueberfälle angehäu't 

In Verbindung damit find die Rolizeiorgane in 
der Nacht vom 10. zum 11. März d. J. in Anweſenheit 
des Staatsanwalts, des Unterſuchungsrichters ſowie des 
Rektors der Techniſchen Hochſchule zu Durchſuchung ge⸗ 
ſchritten. 

Im Haufe der Techniker traf die Polizei auf einen 
entſchiedenen Widerſtand der Akademiker, die ſich des 
tätlichen Ueberfalls auf die Poliziſten ſchuldig machten, 
mobei ein Poliziſt ſchwer, zwei weitere Poliziſten leicht 
verletzt wurden, wührend vier Poliziſten Schürfungen 
erlitten, Die Studenten, die die Polizei angriſſen, 
demolierten die Einrichtungen des Hauſes der Techniker. 
Die Hausſuchungen im Hauſe der Akademiker und im 
Hauſe der Mediziner hatten einen ruhigen Verlauf. 

Während der Hausſuchungen in allen drei Häuſern 
murden geſunden: 16 Revolver, 2 Flobertgewehre, 13 
Handgranaten, 34 Totſchläger, 2 Dolche, 4 Eiſenſtangen, 
1 Petarde, 14 bleigefüllte Stöcke, 43 Glasbirnen, die mit 
Gaſen oder ätzenden Säuren gefüllt maren, und beden⸗ 
tendes Material zur Herſtellung von Explaſtonstörpern; 
ferner 10 Kilogramm Flugzettel und 4 Vervielfälti⸗ 
gungsapparate, die zur Herſtellung der Flugzettel 
dienten. 
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Im Zuſammenhang mit den Hausſuchungen wurden 
86 Studenten verhaftet, davon 46 im Hauſe der Techni⸗ 
ter und 40 im Haufe der Akademiker. 


Wie uns milgeteilt wird, ſoll auf Anordnung des 
Bildungsminiſters in der Angelegenheit der Ehrenkrän⸗ 
kung des Profeſſors Bartel eine Unterſuchung durch 
geführt werden 


Wieder Sluden l enüberfälle in Varſchau 


An der Techniſchen Hochſchuſe in Warſchau wurden 
Fingzettel verbreitet, in welchen aufgefordert wird, an 
den Juden Rache zu üben, weil zwei nationaliſtiſche 
Studenten an der Graniczuaſtraße verprügelt wurden, 
als fie Kolportenfe ſozialiſtiſcher Zeitſchriſten beläſtigten. 
An der Nuhe des Delanats wurden drei jüdiſche Studen⸗ 
zen erheblich berlötzt. 


Ein Filmzenſor nimmt Abſchied 


In Filmkreiſen wird davon geſprochen, daß der 
Leiter des Filmbüros beim Innenminiſterium Relidzyn⸗ 
li ſeinen Poſten verlaſſen ſoll. Auf Anordnung Reli: 

dzynſkis mußten zwei Filme „Geſpenſter“ und „Sünden, 

die man nicht begangen hat“ aus dem Programm der 
Lichtbühnen entfernt werden. Als Nachfolger des zurück⸗ 
getretenen Leiters ſoll ein Fachmann der Filmöranche 
berufen werden. 


Arheſtsloſenz ſſer rückgängig 
Nach der ſaiſonmäßigen Steigerung der Zahl der 
regiſtrierten Arbeitsloſen während des Winters zeigte 


ſich ſchon Mitte Februar eine ſinkende Tendenz der Ar: 
beitsloſigkeit in Polen. Dieſer Rückgang erreichte von 
Mitte bis Ende Februar 8300 Arbeitsloſe, während in 
der gleichen Zeit des Vorjahres der Rückgang der Ars 
beitsloſenziffer nur 7000 betrug. Ende Februar J. J. 
waren in Polen insgeſamt 539 500 unterſtützungsberech⸗ 
tigte Arbeitsloſe regiſtriert, d. ſ. um 7300 weniger als 
Ende Februar v. J. In der nächſten Zeit wird mit 
einem noch weit ſtärkeren Rückgang der Arbeitslkoſenzif— 
fer gerechnet, da die öffentlichen Inveſtitionsarbeiten 
demnächſt aufgenommen werden. 


Ruhe in Madrid? 


Niaias Sohn von den Nationaliſten in Freiheit geſetzt 


Madrid, 11. März. 


Verteidigungsrates kehrt das „normale“ Leben in Ma⸗ 
drid zurück. Die Straßenbahnen verkehren und die 
Straßen haben ihr alltägliches Ausfehen angenommen. 
Die Verdrängung der Kommuniſten aus der Serrano⸗ 
ſtraße erlaubte die Truppen an das Hippodrom vorzu⸗ 
ſchieben, wodurch dieſer ganze Stadtteil wieder frei⸗ 
geworden iſt. Die Verhaftung des kommuniztiſchen Ko⸗ 


mitees an der Reteiroſtraße ermöglicht die Freigabe des 


Verkehrs in den Parkvierteln. 


Nach den letzten Abendberichten ſind die Kämpfe 


im Villenviertel von Madrid wieder aufgenemmen 
worden. Die chileniſche Geſandtſchaft befindet ſich ii: 


der gefährdeten Zone. Die Kommuniſten beherrſchen 
einen Teil der Untergrundbahn. 
ird behauptet, 

die Kämpfe 


daß in Mureia, Carta 
zwiſchen Kommunisten 


In Burgos w 
gena und Alicante 
— 


Nach der Unterdrückung des 
tommuniſtiſchen Widerſtandes durch die Truppen des 


Truppen des Verteidigungsrates noch immer 
andauern. 

Valencia, 11. März. Das militäriſche Nachrich⸗ 
tenamt, daß ſich unter kommuniſtiſchem Einfluß befand, 
wurde aufgelöſt und die Mitarbeiter dieſes Amtes vper⸗ 
haftet. Zur Erhaltung der Ruhe wurden außerorden:⸗ 
liche Maßnahmen getroffen. Der in der Nähe der Stadt 
konzentrierte Widerſtandsherd der Kommuniſten konnte 
lionidiert werden. 


Al 


| und den 


Die kommuniſtiſchen Stadt⸗ 
Stadtrat ausgetreten. Der 
für den Verteidigungsvat 


tcante, 11. März. 
verordneten ſind aus dem 

Stadtrat hat ſich alsdann 

lärt. 


el 
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Aus Hendaye wird berichtet: Der Sohn Gener 
Miajas wurde aus der nationaliſtiſchen Gefangen ſchat 
ehtlaſſen und hat ſich zu ſeinem Vater nach Madrid ba 
| geben. Man glaubt daraus auf eine Aenderung der 

Einſtellung der Burgos⸗Regierung zu Madrid ſchließen 


I ar känse. 


Katiewis, Plebiscytowa 35; Bielitz, Republikanſka 4 Tel. 1294 
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Volksſtimme 


Bielitz -Biala u. Umgebung 
ee, nere 


Die Tragödie der ſpaniſchen Republik 


Während faſt drei Jahren hat das ſpaniſche Volt 
einen heldenhaften Kampf geführt gegen 
eine ungeheure militäriſche Uebermacht, gegen Kriegs⸗ 
technik und furchtbarſte Mordwaffen der Luft, der Meer: 
und des Bodens. Mit bloßen Fäuſten, mit den nackten 
Leibern hat ſtolze ſpaniſche Freiheitsliebe der Welt be⸗ 


wieſen, daß brutale techniſche Gewalt nicht alles ver⸗ 
mag. Und damit hat das ſpaniſche Volk der 
Welt, die die Gewalt verabſcheut, die die Methoden 


einen unabſehbaren 
Den ſaſchiſtiſchen Machthabern 
iſt bedeutet worden, daß ihre Gewaltpolitik auf Wider 
ſtände ſtoßen kann, an denen ſie unter Umſtänden ver 
bluten. Hätte Oeſterreich, hätte die Tſchechoſlowakei nur 
einen Bruchteil des ſpaniſchen Verteidigungswillens auf 
gebracht, die Welt wäre heute von den beſtändigen Be 
drohungen durch die faſchiſtiſchen Staaten befreit. 
Franco allein hätte es in Spanien nicht geſchafft. 
Ter Aufſtand der Generale, der in Rom und Berlin 
vorbereitet worden war, hätte trotz militäriſcher Ueber⸗ 
legenheit ein jämmerliches Ende nehmen müſſen ohne 
die Hilfe. Italiens und Deutſchlauds. Italieniſche Ka⸗ 
nonen, Tanks und Flugzeuge, an die 100 000 faſchiſt:⸗ 
ſcher „Freiwilliger“, italieniſche Kriegsſchiffe, deulſch⸗ 
Flieger, Tanks, Kanonen und ein ungeheurer Stab tech⸗ 
e Berater und militäriſcher Führer haben Franco 
die Lage verſetzt, gegen das Bolt auf den Schlachtfei⸗ 


der Diktaturen ablehnt, 


Dienſt erwieſen. 


dern zu ſiegen. 
Von den weſteuropäiſchen Demokratien verlaſſen, 
durch ihre abſurde, nur den angreifenden faſchiſtiſchen 


Mächten dienende „Nichtintervention 
l“ benachteiligt, erlag das Volk der faſchiſtiſchen In⸗ 
ternenkiön; Ueber Millionen Menſchen iſt das furcht⸗ 
darſte Elend hereingebrochen, weil in der heutigen Mei: 
das Recht mit Füßen getreten wird und nur noch die 
Srutale Gewalt, in den Dienſt der faſchiſtiſchen Expan⸗ 
ſionspolitik geſtellt, triumphiert. 
Was nützen den ſpaniſchen Heldenkämpfern die 
täglich tauſend⸗ und millionenfach von den Völkern aus⸗ 
geſprochenen Sympathien? Die Regierungen ver⸗ 


S. po li- 


hinderten die wirkſame Hilſe, die in Kriegsmaterial be 
ſtanden hätte. Die von den Demokratien ſtreng be⸗ 
wachte Neutralität unterband die Waffeuhilfe, die 


Franco durch die faſchiſtiſchen Staaten 
teil wurde. 

Unter dieſen Umſtänden mußte das ſpaniſche Vol! 
verbluten. Trotz des alle bisherigen Begriffe überſtei⸗ 
genden und alle militärichen Auffaſſungen widerlegen 
den ſieghaften Kampfes der Hauptſtadt Madrid, trotz ge⸗ 
legentlicher aufſehenerregender erfolgreicher Offenſiven. 
Nach dem Fall des Baskenlandes, Aſturiens und den 
Zuſammenbruch Kataloniens, das ſeine Kräfte. allzu 
pät „Organifierte und in die Wagſchale warf, können ſich 
die Franco⸗Armeen und ihre faſchiſtiſchen Helfer mit der 
ganzen Macht und Wucht auf Madrid nnd. Valencia 
werfen. Der Ausgang des Ringens läßt keine Zweifel 
mehr zu. 

Unter dieſem Geſichtswinkel ſind die füngſten 
Vorgänge in Madrid zu werten, die eine ſo 
überraſchende Wendung für die Regierung Negrin. nah⸗ 
men. An ihm erfüllt ſich ein außerordentlich tragiſches 
Schickſal, wie es in der Geſchichte der Nevolutionen, 
Bürgerkriege und Aufſtände nicht neu iſt: Der Held don 
geſtern wird der Verfolgte und Geächtete von heute und 
morgen. Negrin war die Seele des Widerſtandes gegen 
den faſchiſtiſchen Ueberfall auf das Volk, er hat immer 


ſo ausgiebig zu 


wieder die Maſſen aufgerufen und begeiſtert für den Ab 
wehrkampf. Es wurde ein „Nationaler Verte! 
i gungsau s ſch u ß“ geſchaffen, der die Gewalt in 
republikanichen Spanien übernahm. Diejer verſuch', 
den Weg zu einem ehrenhaften Fr! eden mit Franco zu 
nen; er will für ſich die Situ⸗ chaffen: wir haben 


keine Ausländer in unſeren R wir haben nichts 


mit den en gemein, haben nichts mit Moskau 

tun. Mit bieten Traun holt ö Vert. teidigungsrat: 
zue ſtechen und Muß olim Oirwand für das wei⸗ 
tere Verbleiben ſeiner Truppen in Spanien nehmen, 
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Wer weiß, ob nicht Franco gerne dieſen Trumpf über⸗ 
nimmt, um ſeine Helfer los zu werden. Denn er muß 
ſich bewußt jein, daß die Anweſenheit ausländiſcher 
Truppen, die ſich zudem ſo anmaßend benehmen wie die 
Italiener, den ſpaniſchen Nationalſtolz aufs tieſſte ver⸗ 
letzen .So gedacht, bedeutet das Vorgehen des Vertei⸗ 
digungsrates ſogar eine Rückenſtärkung Francos gegen 
Muſſolini. England und Frankreich bemühen ſich un 
einen möglichſt raſchen Kampfabbruch. 
Sie ſtehen hinter Miaja, ſie haben durch Entſendung 
von Unterhändlern zu Franco die Fäden geſponnen für 
einen Waffenſtillſtand zwiſchen Madrid und Burgos, 


der die Uebergabe der reſtlichen republikaniſchen Pro⸗ 
binzen an Franco einleiten ſoll. 

England und Frankreich liegt viel daran, daß der 
Vorwand Muſſolinis für das Verbleiben der ttalient- 


ſchen Streitkräfte in Spanien beſeitigt werde. Franco 
hat London wiſſen laſſen, daß er die ſpaniſche Un: 
abhängigleit von den faſchiſtiſchen Mächten und 
die territoriale Integrität Spaniens garantiere, »ebenſo 


den Abſchub der ausländiſchen „Freiwilligen“. Es iſt 
daher nicht von ungefähr, daß der nationale Verteidi⸗ 


gungsrat für den Waffenſtillſtand Bedingungen ſtellt, die 
an dieſe Zu ſicherungen anknüpfen: Ehrenhaften Frieden, 
mit Verzicht auf Repreſſalien, und Unantaſtbarkeit des 
ſpaniſchen Territoriums. 

Auch wenn im Franco⸗Lager Kräfte am Werke ſind. 
die die weitere Entwicklung mit Waffengewalt herbei⸗ 
führen, nichts von Bedingungen wiſſen wollen und in 
dieſem Beſtreben von Italien unterſtützt werden, ſo iſt 
doch anzunehmen, daß Franco mit Madrid unterhan⸗ 
deln wird. Denn er benötigt nach ſeinem Siege über 
das Volk weniger Waffen und fremde Truppen als Kre⸗ 
dite, Geld und wieder Geld, und das können 
ihm weder Italien noch Deutſchland geben. Hierin liegt 
die Stärke Englands und Frankreichs. Das wiſſen ſo⸗ 
wohl Rom wie Berlin, und darum ſind ſie über den 
Verlauf der Dinge nichts weniger als erfreut. Sie 
ehen die Felle davonſchwimmen, ſehen ihren Traum, 


Frankreich an der Pyrenäengrenze, England durch die 
Gefährdung ſeiner Seewege zu bedrohen, in nichts zer⸗ 


fallen. 

Und gerade an dieſe beiden Pläne hatten die Fa⸗ 
ſchiſten jo große Hoffnungen geknüpft für die deutſchen 
Forderungen auf Kolonien und für die italieniſchen An⸗ 
ſprüche auf franzöſiſches Gebiet. Ein Friede ohne Sieg 
durch Waffengewalt im letzten Quadratmeter ſagt den 
faſchiſtiſchen Mächten nicht zu. Blutvergießen bis zum 


festen Atemzuge des ſpaniſchen Volkes, wofür immer 
nich ihre Hilfe notwendig wäre, ließe fie bei Franco 
einen höheren Wechſel präſentieren als durch Uhſchluß 


eines Waffenſtillſtandes, der durch die Vermittlung Eng⸗ 
lands und Frankreichs zuſtande kommt. 

Wenn das Ende der Tragödie des ſpaniſchen Vol⸗ 
kes einen Strich durch die Rechnungen der Diktaturſtaa⸗ 
ten macht, ihr Expanſionsdrang dadurch abgeſtoppt 
wird, ſo hat Spanien nicht umſonſt die ungeheuren 
Vlutopfer gebracht. Im Kampf gegen Faſchiſten und 
faſchiſtiſche Eindringlinge hat es der Welt ein Beiſpiel 
gegeben und der faſchiſtiſchen Nur⸗Gewaltpolitik eine 
Lehre erteilt, die der Herausforderung der ganzen Welt 
ein Paroli gebietet und für die Völker von Segen ſein 
kann. Wenn blutenden Herzens der Sieg der faſchiſti⸗ 
ſchen Aufſtändiſchen unterzeichnet werden muß; wenn 
Millionen und Millionen von Menſchen, die troß allem 
den Glauben an Recht und Humanität noch nicht ganz 
verloren haben, im Tiefinnerſten mit dem ſpaniſchen 
Volke empfinden und leiden; wenn ſie alle erſchüttert 
find vom Ausgang des heldenmütigſten Kampfes dieſes 
Volkes gegen ihre übermächtigen Unterdrücker. Du ſpa⸗ 
niſches Volt biſt eingegraben in die Herzen aller Frei⸗ 
heitsliebenden, aller Demokraten, aller, die Gewalt und 
Brutalität verabſcheuen. Es lebe das ſpaniſche 


Volk! 
Naglione — Kardinalſelretär 
Rom, 11. März. Papft Pius XII. hat Kurdinal 


Maglione zum Kardinal⸗Staatsſekretär ernannt. 
Am morgigen Sonntag findet die Krönung Papft 
Pius XII. ſtatt. 


Die neue Fasc'⸗Kammer 


Rom, 11. März. Der bisherige Präſident der ita⸗ 
lieniſchen Kammer Graf Coſtanzo Ciano, der Vater des 
Außenminiſters, iſt vom König zum Präſidenten der 


neuen Kammer der Fasci und Korporationen ernannt 
worden. Zum Senatspräſidenten wurde Giacomo 
Suardo ernannt. 

— — 


Die U. S. A. und Chile 


Waſhington, 11. März. Aus amerikaniſchen 
Finanzkreiſen wird berichtet, daß gegenwärtig zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Chile Verhandlungen über 
Anleihen und Kredite geführt werden, die dem chileni⸗ 
ſchen Staate zu den gleichen Bedingungen erteilt werden 
ſollen, wie fie Brasilien zugebilligt worden find. Dieſe 
finanzielle Hilfe ſoll Chile von dem Zwange befreien, 
verſchiedene Handelsverträge Deutſchland zu er⸗ 
neuern. 


mit 
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Die neue ſiowaliſche Regierung 


Der frühere Miniſter Teplanſli ausgeſchaltet 


Prad, 11. März. Amtlich wird mitgeteilt: Heute 
e find, der Vorſitzende des ſlowaliſchen Land: 
tages Dr. Sokol, ſein Stellvertreter Moderly und 


Abgeordneter Stano in Prag eingetroffen. Sie wur⸗ 


den vom Staatspräſidenten Dr. Hach a empfongen, 
dem fie die Liſte der neu zu bildenden ſlowakiſchen Re⸗ 
gierung vorgelegt haben. 

Wie weiter verlautet, hatte die flowakiſche Delega⸗ 
tion alsdann mit Miniſterpräſidenten Beran eine län⸗ 
gere Beſprechung über die Lage in der Slowakei., Die 
Bekanntgabe der neuen Regierung wird für die gaͤchſter 
Stunden erwartet. 8 


Prag, 11. März. Amtlich wird mitgeteilt: Der 
Präſident der Republik Dr. Haha hat die öbrigen 
Miniſter der ſlawakiſchen Regierung Sivak und Te plan⸗ 
ffi ihrer Aemter enthoben und zugleich die neue flowa⸗ 
kiſche Regierung auf Antrag des Präſidiums des ſlowa⸗ 
fiichen Landtages in folgendem Veſtande ernannt: 

Miniſterpräſident: K. Sidor 

Innenminiſter: M. Sokol 

Unterrichtsminiſter: J. Sivat 

Verkehr und öfſentliche Arbeiten: J. Stans 

Handel und Induſtrie: Dr. Zatka 

Finanzminiſter: Dr. Al. Hrucziar 

Juſtizminiſter: Geza Fritz. 

Der bisherige Propagandaleiter der karpatho⸗ 
ulrainiſchen Regierung wurde feines Amtes enthoben 
und durch Dr. Flenko erſetzt. 


Sidors Beruhigungsrede 


Um Mitternacht zum Sonnabend gab Staatsmini⸗ 
ſter Karol Sidor im: jlowaliihen Rundfunk eine 
betuhigende und programmatiſche Erklärung ab, in wel⸗ 
cher er unter anderem ausführte: 

„Ich komme von Verhandlungen, an denen Dr. 

Tiſo, Dr. Sokol und der erſte und zweite Vizepräſident 
des flowakiſchen Parlaments teilnahmen und in denen 
eine vollſtändige Einigung erzielt worden iſt. 

Dieſe Beratungen erfolgten zum Zwecke der Bufam- 
menſetzung einer neuen Regierung, und zwar auf ber 
Grundlage der Verfaſſung und des Abkommens von 

ilina. 
ß Der Präſident der Republik hat vom Vorſtand des 
ſlowakiſchen Landtags ein Schreiben erhalten, in dem 
unſere führenden Männer fordern, daß die bewährten 
Kämpfer für die Sache der Slowakei an die Spitze der 


maßgebenden ſlowakiſchen Reſſorts treten ſollen. Die 
politiſche Situation wird in kurzer Zeit, ſpäteſtens bis 


morgen abends, geklärt ſein. Es wird eine neue ſlowa⸗ 
kiiche Regierung kommen und dieſe Regierung wird auch 
die Ordnung in unſerem Lande aufrecht erhalten. Die 
außerordentlichen Maßnahmen werden aufhören. Für 
die Aufrechterhaltung der Ordnung in der ganzen Slo⸗ 
wakei bin ich verantwortlich. Ein jeder Offizier der 
Hlinka⸗Garde iſt vor Gott, den Menſchen und ſeinem 
Kommandanten für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
verantwortlich. 

In dieſen Augenblicken ſteht die Hlinka⸗Garde vor 
dem Gebäude des Radioſournals und hört meine An⸗ 
ſprache an. Sie hat Bereitſchaft und ſorgt für die Auf: 
tchterhaltung der Ordnung. Jeder muß durch Viiziplin 
ſeinen Gehorſam gegenüber dem Oberſtkommand'erenden 
beweiſen. Aus Malacky und auch aus anderen Orten 
ind Nachrichten eingetroffen, daß es dort zu Unruhen 
gekommen iſt. Die Hauptſtadt Preßburg iſt ruhig 

Mein ganzes Leben lang habe ich Pläne gemacht, 
die ich logiſch und konſequent verwirklicht habe und ver⸗ 
wirklichen werde. Habt zu mir jenes Vertrauen, das ich 
mir verdient habe. 


Leiht nicht Menſchen Euer Ohr, die in ihren Pıiä- 


die Kluft zu überbrücken, deren Pro⸗ 
gramm aber dann immer don jemand anderem 
verwirklicht wird. Von unſerem Recht werden 
wir nicht ein Jota hergeben, unſer einziges Ziel bleibt 
die Freiheit des Volkes. Unter dieſem Geſichtspunkte 
wird ſich die neue Regierung im Geiſte Hlinkas konſti⸗ 
tuſjeren.“ 


nen behaupten, 


* 

anderem hervor, 
über die Auf 
nicht der 


Aus obigen Worten geht unter 
daß die aus Berlin gebrachte Meldung 
löſung und Entwaffnung der Hlinka⸗Garde 
Tatſache entſpricht. 


Preßburg, 11. März. Der ſlowakiſche Staats⸗ 
miniſter in der Prager Zentralregierung Sidor wurde 
bei ſeiner Ankunft in Preßburg von Iſchechiſchen Offizie⸗ 


ren ins Regierungsgebäude geleitet. Im Laufe der Nacht 
hielt er vom Balkon aus eine Anprache an die Menge. 
die des öfteren dv Rufe „Wo ſind Tuka und Mach?“ 
unterbrochen wurde. 

In Preßburg ſind am Sonnabend vormittag zehn 
Laſtkeaftwagen mit tſchechiſchen Gendarmen eingetroffen. 

In der Gegend von Groß⸗Schützen war heute nacht 
ſehr viel tihechtiches Militär zuſammengezogen. 


Berlin, 11. März. Das Deutſche Nachrichten⸗ 
füro meldet aus Stillfried an der March: 

Von der deutſch⸗flowakiſchen Grenze bei Groß⸗ 
Schützen werden ſtarke militäriſche Truppenkonzentrie⸗ 
rungen gemeldet, die auf ſlowakiſcher Seite von den 
Tſchechen vorgenommen werden. Es konnte feſtgeſtellt 
werden, daß im Marchtal etwa 5 Kilometer nördlich von 
Malacky und etwa 8 Kilometer von der deutſchen Grenze 
entfernt in der Nacht Infanterietruppen konzentriert 
wurden. Weiter trafen dort auch ſtarke Abteilungen mit 
Tanlabwehrgeſchützen ein. 

Nach Preßburg find zwei tſchechoſlowakiſche Diviſig⸗ 
nen im Anmarſch, die im Laufe des Nachmittag eintref⸗ 
fen werden. Die übrigen Nachrichten, die aus der Slo⸗ 
wakei eintreffen, ſtimmen überein, daß große Polizeiver⸗ 
ſtärkungen aus Böhmen und Mähren von der Prager 
Regierung nach der Slowakei in Marſch geſetzt wurden. 


8 Tote in der Slowalei 


Prag, 11. März. Von ſeiten der Prager Regie: 
rung wird zugegeben, daß die Zwiſchenfälle in ver Slo⸗ 
wakei doch ernſterer Natur geweſen ſind. Man gibt in 
hieſigen amtlichen Kreiſen die Zahl von 6 bis 8 Todes⸗ 
opfern an. 


Zwiſchenſall nach einer Karmazin⸗Rede. 

Preßburg, 11. März. Sonnabend abend ſprach 
in Preßburg auf dem Freiheitsplatz Staatsſekretär 
Karmazin vor einer großen Menſchenmaſſe. Nach 
der Rede kam es zu einem Zwiſchenfall. Es fiel plötzlich 
ein Schuß aus einem Gebäude. Daraufhin ſtürmte die 
Menge das Gebäude, doch konnte der unbekannte Schütze 
entkommen. 


Tſchechiſcher Proteſt in Berlin 


Prag, 11. März. Der tſchechoſlowakiſche Geſandte 
in Berlin, Maſtny, wurde von ſeiner Regierung beauf⸗ 
tragt, bei der deutſchen Regierung einen Proteſt gegen 
die feindliche Haltung des Wiener Senders in den letzten 
Tagen einzubringen. 


Gayda rehabilitiert 


Prag, 11. März. Der Präſident der Republik hat 
den bekannten extremiſtiſchen Rechtspolitiker Gayda, 
ſowie deſſen Freunde Dr. Pergler, Stribrny und Haplas, 
die von der früheren demokratiſchen Regierung wegen 
verſuchten Staatsſtreichs verfolgt wurden, „rehabili⸗ 
tiert“. 


deen deutſche Entdedlung 
in der Uutarlis 


Os o, 11. März. Außenminiſter Profeſſor Koht 
hat der Norwegiſchen Telegraphenagentur eine Erklä⸗ 
rung übermittelt, die ſich auf die letzten deutſchen Ent⸗ 
deckungen in der Antarktis beziehen. Der Mintiter gibt 
an, daß das in Betracht kommende Gebiet ſchon vordem 
ven norwegiſchen Forſchern entdeckt worden iſt, was aus 
Dokumenten und Mappen klar hervorgehe. Die norwe⸗ 
giſche Expedition entdeckte dieſe Gebiete am 14. Januar 
d. J., während die deutſche Expedition erſt am 17. De: 
zember 1938 Hamburg verlaſſen hat. Die Sonperäni- 
tätserklärung für dieſes Gebiet ſei von norwegiſcher 
Seite in en des r Form erfolgt. 


Sow eteußond und die Spanfenflüchtlinge 


Paris, 11. März. Die Entſcheidung der jomjet- 
ruſſiſchen Behörden keine Viſen an ſpaniſche Fr! chtlinge 
zur Einreiſe nach! Rußland zu erteilen, es ſei denn 


Einzelfällen, nach vorheriger Spezialgenehmigung der 


ſowjetruſſiſchen Behörden, hat hier große Erregung ber- 
urſacht. Eine beſondere ſozialiſtiſche Delegation wandte 
ſich an die Leitung der franzöſiſchen kommuniſtiſchenpar⸗ 
tei mit dem Erſuchen, die Sowjetregierung zu veranlaſ⸗ 
ſen, dieſe Entſcheidung abzuändern. 


Rüdtehe der Flüchtlinge 
Paris, 11. März. Das Innenminiſterium hat 
die Nachricht erhalten, daß die franzöſiſch⸗ſpaniſche 
Grenze wieder geöffnet worden iſt, um die Rückkehr der 
Flüchtlinge zu ermöglichen. Es ſollen täglich 6000 
Flüchtlinge heimbefördert werden. In Hendaye find be⸗ 
reits 25 000 heimkehrende Flüchtlinge verſammelt. 


Japan eröffnet den Währungsteien 
London, 11. März. Die japaniſche Regierung 
und die vorläufigen chineſiſchen Regierungen in den von 
Japan beſetzten chineſiſchen Gebieten haben di⸗ chine⸗ 
ſiſche Währung für Nordchina und für alle von den Ja⸗ 
we bejegten Gebiete aufgehoben und als ungültig 
erf ärt 
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Moskau, 11. März. Der 18. Kongreß der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei in der Sowjetunion iſt am Freitag 
aäkend eröffnet worden. Aus dieſem Anlaß hielt Sta⸗ 
lin eine bielftündige Rede, die jedoch an keiner GteLe 
irgendeine Senſation oder auch nur eine Ueberraſchung 
enthielt. 

Im erſten Teil feines Rechenſchaftsberichts beſchäf⸗ 
figte ſich Stalin mit der Außenpolitik, über die er jedoch 
im weſentlichen nichts Neues ſagte. 

Im innerpolitiſchen Teil feiner Rede behauptete 
Stalin, die Sowjetunion beſiße die modernſte Technik 
der Welt, fie habe „die volle Demokratiſierung des poli⸗ 
lichen Lebens des Landes“ erreicht und ſie zeichne ſich 
durch „eine nolllommen geſeſtigte innere Lage“ aus un? 
„eine ſolche Dauerhaftigkeit des Regimes, um die ſie jede 
Regierung der Welt nur beneiden könne“. 8 

Bezüglich der ſowjetruſſiſchen Wirtſchaft rühmte ſich 
Stalin, daß die privaten Unternehmungen in der So⸗ 
wietunion ausgerottet ſeien. Allerdings ſtehe man dert 
Auslande inſofern beträchtlich nach, was die Verteilung 
der induſtriellen Erzeugung an Gußeiſen, Stahl, Ma⸗ 
ſchinen uſw. betreffe. Um in dieſer Hinſicht den Stan⸗ 
dard der kapitaliſtiſchen Staaten zu erreichen, kändigte 
Stalin neue große Anſtrengungen und Vergrößerung 
der Arbeitsergiebigkeit an. Für dieſes Ziel brauche man 
ſedoch 10 bis 15 Jahre Zeit. DE 

Auf dem Gebiete der Landwirtſchaft, mit dem fi 
Stalis dann beichäftigte, hob Stalin hervor, daß die 
Follektivierung 938,5 Prozent der geſamten Bauernſchaf: 
nfaßt habe, mußte aber hierbei feſtſtellen, daß die Ge⸗ 
keideerzeugung im letzten Jahre nur um ein Sechſtel 
über die von 1913 liege, während die Bevölkerung in 
Beiem Zeitraum um nahezu 30 Prozent zugenommen 


Wenn man die Bedeutung des Rundfunks für den 
Schulungsunterricht und für pädagogiſche Konzeptionen 
berhaupt in Erwägung zieht, dann iſt feſtzuſtellen, daß 
zuch hier dasſelbe gilt wie für jede andere Neuheit: fe 
ird gleichzeitig überſchätzt und unterſchätzt. Es treten 
fer zwei gegenſätztliche Meinungen hervor: die eine 
ſegrüßt den Rundfunk enthuſtaſtiſch und übertreibt ſicher 
ſch in dieſem Enthuſiasmus, wenn ſie annimmt, daß der 
fundfunk jede andere Form des Unterrichts und der 
Verbreitung von Bildung verdrängen könnte. Noch im 
fahre 1937 glaubte man in ernſtzunehmenden pädago⸗ 
ichen Kreiſen Englands, daß es im Jahre 1950 weder 
Schulen noch Lehrer geben und daß alles dies der Rund⸗ 
unk vertreten und erſetzen werde. 


Die Unterrichtsreform durch den Rundfunk hat ihre 
ſärkſte Anwendung in Amerika gefunden. Auch in Po⸗ 
en wurde ſeinerzeit die Konzeption eines Radiogymna⸗ 
Br ausgearbeitet und den zuſtändigen Stellen unter⸗ 
teitet. 

Die zweite extreme Richtung vertritt die Anſicht, 
daß der Rundfunk nur oberflächliches Willen verbreite 
ind daher als Bildungsinſtrument ſchädlich sei. Das 
fehlen eines unmittelbaren Kontakts zwiſchen Hörer 
und Vortragenden, die Unmöglichkeit die aufgenomme⸗ 
ten Eindrücke Rn vertiefen und zu befeftigen ſowie die 
ſchwierigeren Stellen noch einmal zu erwägen, alles das 
wirkt nach der Meinung jener „Gegner“ des Rund⸗ 
ſenks ein geiſtiges Chaos, das jeglicher Tiefe, Gründ⸗ 
lichkeit und Syſtematik entbehrt. 

Die Wahrheit liegt auch hier wie überall in der 
Mitte. Der Rundfunk wird niemals die einzige Unter: 
uchtsform darſtellen, denn niemals wird ein Erzeugnis 
ker Technik, mag es auch noch ſo genial erſonnen ſein, 
den lebendigen unmittelbaren Kontalt erſetzen. Ande⸗ 
terſeits wäre es wiederum ein unverzeihlicher Fehler, 
rollte man den Rundfunk einzig und allein zur Rolle 
einer beliebten Unterhaltungsmöglichkeit degradieren. 


Auf dem Gebiete der Verbreitung von Bildung und 
Riten kann der Rundfunk ungeheuer viel Nützliches lei⸗ 
en. Zwar kann er niemals alleiniges und ausſchließ⸗ 
ches Werkzeug des Unterrichts darſtellen, dafür aber 
in unermeßlich wichtiges Hilfselement im Geſamtkom⸗ 
lex der pädagogiſchen Mittel. Kein Wunder daher, daß 
in einer Reihe von Staaten der Rundfunk bei pädago⸗ 
ziſchen Erwägungen ſehr ernſthaft in Rechnung geſtellt 
bird. 

In England find die Aufgaben des Schulfunks mehr 
kidaktiſcher Natur. Die Richtlinien entwirft Hier der 
gentralrat für Schulfunk, in dem Vertreter aller Schul⸗ 
pen repräſentiert find. In den Vereinigten Staaten 
ſt man noch im Stadium des Experimentierens. Als 
ber in Chicago im vorigen Jahre eine Epidemie aus⸗ 


beach, die den normalen Unterricht unmöglich machte, 
burden Sendungen übertragen, deren Anhören für 


50 000 Kinder obligatoriſch war. Die Ergebniſſe ſollen 
ihr zufriedenſtellend geweſen ſein. 
In Polen iſt die Entvicklung des Schulfunks | 
dhem Maße davon abhängig, wie weit die Schulen mit 
Jundfunkanlagen verſehen werden. 
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Stalins Rerhenichaitsbericht 5 


| vor dem lommuniſtiſchen Barlei⸗Kongren 


Gegenwärtig find , 


ſchewiſtiſchen Partei, 
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habe. Stalin kündigte dann eine Erhöhung der Ge: 
ireideerzeugung an. 


| 
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Stalin behandelte dann die Errungenſchaften der 


letzten fünf Jahre auf den Gebieten des ſtaatlichen Ha⸗⸗ 
dels und des Transportweſens, ſowie der Kulkur⸗ und 
Sozialpolitik. 

Nun wies Stalin erneut auf die Feſtigleit der inne: 
ren Lage der Sowjetunion hin. Er wandte ſich gegen die 
Behauptungen, daß die Säuberungen und Prozeſſe as 
ein Symptom der Zerrüttung und des Niedergangs an⸗ 
zuſehen ſeien. Er bezeichnete dieſe Aktionen des Reg!: 
mes lediglich als „Liquidierung einer kleinen Clique von 
Spionen, Mördern, Saboteuren und käuflichen Sklaven 
des Auslandes“. f 

Einen weiteren großen Abſchnitt ſeiner Rede wid⸗ 
mete Stalin der gegenwärtigen Lage innerhalb ber bul- 
wobei er feſtſtellte, daß ſich die 
„Generallinie“ in den letzten Jahren voll durchgeſetzt 
habe. Die inneren Feinde der Partei hätten, behauptete 
Stalin, ein klägliches Ende gefunden und ſeien zu Spio⸗ 
nen auswärtiger Mächte geworden. 

Hierauf behandelte Stalin organiſatoriſche Partei⸗ 
fragen. Die Zahl der Parteimitglieder hat ſich um 
nahezu 300 000 verringert, was, wie Stalin fagte, eine 
„nützliche Folge der verſchiedenen Säuberungen“ jet. Cs 
ſtellte dann feſt, daß in den letzten Jahren über eine 
halbe Million Parteifunktionäre in leitende Stellungen 
aufgerückt ſeien, doch hat ſich Stalin über das Shidia! 
der Vorgänger nicht ausgelaſſen. e 

Am Schluß ſeine Rechenſchaftsberichts beſaßte ſich 
Stalin noch ausführlich mit Fragen der kommuniſtiſchen 
Parteipolitil. . 185 


Kann der Nundfunk den Lehrer ersetzen? 


20 Prozent aller Schulen dem Rundfunk erſchloſſen, 
was natürlich viel zu wenig iſt. Daher hat der Lehrer 
vorläufig noch völlige Freiheit, den Rundſunk als Hilfs⸗ 
mittel des Unterrichts einzuſezen. Mit der fortſchreiten⸗ 
den Entwicklung dürfte jedoch auch der Rundfunf für 
den Unterricht genau ſo unentbehrlich werden wie heute 


das Buch, die Landkarte oder das Bild 


Im Myszynteclet Urwalb. 


Das Terrain der Stadt Lodz, welches jetzt ſo reich 
mit Fabrikſchornſteinen beſät iſt, war früher einmal 
reinſter Urwald. Dieſen Urwald hat der Menſch mit der 
Axt in der Hand ausgerodet und heute find es nur Aus⸗ 
grabungen, die hin und wieder gemacht werden, die an 
die längſt vergangenen Zeiten erinnern. Aber in Po⸗ 
len gibt es noch große Flächen Wälder, die die Ueber⸗ 
bleibſel der damaligen Urwälder find und die au Heute 
noch ſo benannt werden. Heute, Sonntag, um 20 Uhr, 


wird der Lodzer Sender im lokalen Programm eine 
Plauderei der Itene Jaſinſka unter dem Titel „Im 


Myszyniecker Urwald“ bringen. 


Radio- Programm 


Montag, den 18. März 1939. 
2 vr. gi 

6,35 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 11 Schulſendung 
12,03 Mittagsſendung 13,30 Buntheit der Muſik 
14 Konzert 15,30 Konzert 16,35 Muſik von Beet- 
hoven 17,30 Stabat Mater von Dworzal 18,35 


Sport 19,05 Muſtikal. Ausflug ins Blade 20,35 

Abendnachrichten 21 Soliſtenkonzert 22,10 Po⸗ 

puläres Konzett. 1 
Nattomitz. N 


14 Orcheſterkonzert 14,50 Nachrichten 18 Plauderei 
22 Hörſpiel 22,30 Bunte 0 0 23 Nachrichten. 
Rönigswuſterhauſen (191 13, 1571 .) i 
6,30 Frühkonzert 10 Schulfunk 11,30 Schallp. 
12 Schloßkonzert 14 Allerlei 16 Konzert 20,10 
Romantiſche Lieder 21 Philharmoniker ſpielen 
22,30 Kleine Nachtmuſik 23 Bunte Klänge 23,50 
Schall pl. 
teslau. 


12 Schallpl. 13,15 Konzert 16 Konzert 19 Abend- 
unterhaltung 20,10 Flieger muſizieren 22,30 
Kleines Konzert. 

Wien (592 195, M.) b 

12 fe ert 14,10 Muſik zum Nachtiſch 16 
Konzert 20,10 Hörſpiel: Die große Heimkehr 22,30 
Nachtmufik. f 


Letzte Spormachelchten 
Polen — Ungarn 1:6 im Ringen 


Geſtern kam in Kattowitz ein Ländertreſſen im 
Ringen zwiſchen den Auswahlmannſchaften von Polen 
Ungarn zum Austrag. 

geben Kämpfe endete das Treffen 6:1 zugunſten 
Ungarns. 
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Nach ſpannendem Varlau“ 


will. Nach Dr. Booothby, 
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| Aus Welt und Leben 


Das iſt neuzeitlich! 
Schier entſchauldigt ſich mit Verſpätung des Flugzeugs. 


Ls gäbe wohl ein dickes Buch, wollte man alle Aus- 
reden ſammeln, mit denen Schüler jeit jeher ihr Zuſpäl⸗ 
kommen begründeten. Im alten Griechenland richteten 
fi die ABC-Schützen nach der Sonnenuhr, und wenn 
feine Sonne zu ſehen war, jo traf man eben nad; Gut⸗ 
künken im Klaſſenzimmer ein. Der kleine Willie Dorſet, 
ein Zögling des engliſchen Weſton⸗College in Somerſet, 
kann ſich rühmen, die modernſte Begründung des Zuſpät⸗ 
lommens erfunden zu haben. „Verzeihung, Six“, ſagte 
er, als er mit einſtündiger Verſpätung das Klaſſenzim⸗ 
mer betrat, „das Flugzeug hatte Verſpätung. Es konne 
wegen des ſtarken Bodennebels nicht landen!“ Wos 
blieb dem Lehrer anders übrig, als dieſe Entſchurdigung 
gelten zu laſſen. Denn Willie legt tatſächlich ſeinen 
täglichen Schulweg von Cardiff nach Weſton mit den 
planmäßigen Verkehrsflugzeug zurück. Er hat eine rich: 
tiggehende „Schülerkarte der Lüfte“ und iſt täglich mn 
zweimal 10 Minuten unterwegs, während er mit den 
Zuge 2 Stunden fahren müßte. Was hätte man woh! 
ver 20 Jahren über einen ABC-Schützen geſagt. der ſei— 
nen täglichen Schulweg in der Luft zurücklegt! 


— — 


Brillanten in der Zahnpaſta 


Den Prager Finanzern gelang es, eine Gruppe von 
Schmugglern feſtzunehmen. Auf dem Zollamt hatten ſich 
einige Perſonen eingefunden, um ſich für die Auswande⸗ 
rung abfertigen zu laſſen. Zwei Finanzer viſitierten die 
Auswanderer und fanden verſchiedene Schmuckſtücke, de⸗ 
ren Ausfuhr verboten iſt. Im Anzug und Mantelfut⸗ 
ter wurden eine Menge Brillanten gefunden, ebenſo 
waren in einem Geſichtscreme⸗Tiegel winzige Päckchen 
mit Edelſteinen verborgen. 

Die Schuhe, die von den Finanzern ebenfalls auf⸗ 
geſchnitten wurden, beſaßen Zwiſchenſohlen aus Gold⸗ 
klech und eine Schreibmaſchine war unbenügbar, weil in 
ſie Goldſtücke eingebaut waren. Die Reiſegeſellſchaft 
wurde verhafte tund das Schmuggelgut beichlaanahmt. 


Eine Wunderkur genen die Seekrankheit 


Als wahrhafte Wunderkur wird die neue Methode 
bezeichnet, durch welche Dr. W. M. Boothby, Arzt an 
der Boſtoner Mayo⸗Klinik, der Seelrankheit beikommen 
der im Dezember eine 30. 
tägige Seereiſe auf einem kleinen Dampfer unternom⸗ 
men hat, laſſen ſich die Symptome der Seekrankheit am 
ſicherſten mit Sauerſtoff bekämpfen, der mittels eines 
eigens konſtruierten Inhalators eingeatmet wird, ohne 
die Fähigkeit des Reiſenden zu beeinträchtigen, nach 
Belieben zu reden, zu eſſen, zu rauchen uſw. Von 100 
Perſonen⸗ die während der ſehr ſtürmiſchen Reiſe fee: 
krank geworden waren, wurden 74 innerhalb weniger 
Minuten wieder geſund; die übrigen reagierten auf die 
Kur zwar etwas langſamer, waren aber ausnahmslos 
imſtande, ihre Kabinen zu verlaſſen und die Mahlzeiten 
einzunehmen. Die Sauerſtoffmasken bedeuten nac 
Dr. Boothbys feſter Ueberzeugung die endgültige Er— 
löfung der ſeefahrenden Menſchheit vom Uebel der Er: 
krankheit. 


Kirchenglocken gegen Fliegerbo uben verſi chert. 


Aus London wird berichtet: Die 1300 Bewohner 
des kleinen Ortes Somborne in der engliſchen Grafſſtaſt. 
Hampfhire find nicht wenig ſtolz auf ihre 700jôhrige 
Kirche und den ebenſo alten Glockenturm, in dem ſechs 
kunſtvolle Glocken täglich dreimal ihr Lied fingen. An⸗ 
geſichts der fortſchreitenden Kriegsprſychoſe hat nun der 
Gemeinderat von Somborne beſchloſſen, die Kirchen⸗ 
glocken als größte Koſtbarleit des Dorfes gegen Flieger⸗ 
angriffe verſichern zu laſſen. Bei Lloyds in London iſt 
man auch tatſächlich auf dieſe ſeltſame Verſicherung ein- 
gegangen, deren Prämie gemeinſam von den Bewohnern 
Sombornes aufgebracht wind. Damit iſt jeder Schaden, 
der den hiſtoriſchen Kirchenglocken aus der Luft durch 
Bomben oder Abſturz eines Flugzeuges im Krieg und 
im Frieden zuſtoßen könnte, gedeckt. 
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Otte Abel 
Odpowiedzialny za calosE tresci „Volkszeitung“ 
Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl in? Emil Zerbe 
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Rokicinita 54 Am billigiten 


Tel. 182210 u. 21617 
Ta mbahn verbin dung 
Nr. 10 u. 16 


I 


kann man ſich für die 


Lodzer Mufit-Berein BE 


„Stella 


Geſteru, ami. 1855 N 
verſchiod unſer langjäh⸗ 
riges Mitglied, Herr 


Karl Eduard Lerch 


der auch langjähriges Mitglied der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr, als Oberſteider ge- 
weſen iſt. 

Der Verſtorbene war ein eifriger Förderer 
anſeres Vereins, deſſen Andenken wir ſtets 
in Ehren halten werden. 3 

Die Beerdigung findet am Dienſtag, dem 
14. März, vom Trauerhauſe, Chelmonſkiego⸗ 
Straße 17, aus ſtatt. 12 

Die Aktiven und paſſiven Mitglieder un⸗ 
feres Vereins werden um zahlreiche Beteilt⸗ 
gung gebeten. a ee 


7 


Kotos = Läufer 


Weing maſchinen 
Teppiche 
und Zäuſer, Ceraten 


Turn ⸗Gchuhe 


Einoleum, 


Spiel: Bälle — Zaherad - Reifen 


u. ſämtliche Oummi= Waren 0 


Fabriklager ALFRED SCHWALM, öde 


Biotelowila 150 


— e 
3 4 Fr 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiedenen 


999% 


PRZEDWIOSNIE W en Su 


Zeromfſiego 7476 
Straßenbahnzufahrt Linie 0. 5, 6 u 8 


dis zur Ecke Kopernika u. Zeromſkiego 


‚LORSO” 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonn-n. Feiertag um 12Uhr 


= Preiſe ab 50 Sroſchen ro 
Garantiert 7 9 1 
einwandfreie Nö E 


eigner Erzeugung empfiehlt die n 


Jos EF HAK ECK I, 2... 49 


Es werden ſämtliche ins Jach ſchlagenden Arbeiten 
angenommen. 


Qualifizierte 


Wäſchenüherinnen 


mit guten Zeugniſſen per ſofort gefudht, 


L. PLIHA L., A. G. 


Lodz, Krzemieniecka 10 


Aelterer 


Stuhlmeiſter 


für engl. Stühle nach einer Nachbarſtadt von Lodz 
geſucht. Offerten unter „D. F.“ an die Exp. ds. Blattes 


Dl med. Niewiazski 


Spezialiſt für 
Haut⸗, veueriſche und Geſchlochtsteautbeiten 
Andrzeia 5 Tel. 1359-40 
empfängt von 8—1 u. 5—0 
Sonntags vud an Feiertagen von 9—12 


Nalulatur 


inmmmpmümmummmenmumoummm 
(alte Zeitungen) 
30 Groschen für das Kilo 


verkauft die Voltsgo tuns 
Petrikauer 100 


Heute u, folg. Tage 


„Der geſuchte Held * 


Ein Film toller Abentener. — In don Hauptrollen. 


O. BRIEN > CECYLIE PARKER 


Preislagen vorrätig 


— — 


— — 


9999999 


Jaſsinierender polniher Film 


„SSBSEDDa'“ 


nach dom belaunten Roman von H. Nnissowna. — In den Hauptrollen: 
NM. CWIXLIN SKA L,WYSOCKA ST.WYSOCKA B.SAMBORSKI W.ZACHAREWICZ W. EOZINSR 
Nüchſtes Programm: „Die vergeſſene Melodie 


Großes Ddoppelbrogramm 


„der Exproßzug auf dem Indianerpfal 


Ein neuer Senſations film, voll heidenhafter Abentener u. 9 


Feiertag 


Große Auswahl in den Artikeln O. K. und WIMA-LEN 
285 | eee eee Hrn | 


ul en agen 


Houte n. folg. Tage — 


In der 8 >= 83 
dene Heerſcher de 
der Ritter der Geramiigtet 


4 


Am billigſten 


im „KONSUM“ bei der Widzewer 
b einſongen 


—— 


Zahnärztliches Kabinet 


TONDOWSKA 


Petrikauer 152 Tel. 174. 


| Empfängt v». 9 bis 2 Uhr und v3 bis 8 


Dr. J. NADEL 


Frauen⸗ Krankheiten und Geburtshilfe 
Andrzgeia 4 Tel. 228-92 


Empfängt von 3—5 und von 6—7.30 Uhr abend 


Dr.med.WOLKOWYSK 
Cegielniana 11 vel. 238-02 


Sposialarstfür Hant-Hasn-u.Geimlechistenntt 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.00 3 

2. Platz 90 Groſchen, 3. Platz 50 

Vergünſtigungskupons zu 70 
Haden nur wochentags Gültigk 


Beginn der Vorſtellungen 4 U 
Sonn- und Feiertags um 12% 


mit M. Znicz in der Hauptrolle S u — 


gum erſten Male in Lob 


üd⸗Weſt. 


Nüchſtes Programm: „Das Geheimnis des Nachtlokals“ mit Warner Oland. 


E ETNNRRRTIRTI. 


08 4 
Fahrräder 


Radios 


gegen Bar und auf Raten 
von 312.50 wöchentlich 
Niebrige FJabrikpreiſe 


Vox -Radio 


Poteitaner 79, im Hofe 
Riddim 


Dr. med. 


H. RöZzaner 


Spesiolarzt 
tür Hout, beneriiche 
und Gerunicafihläge 
Harutowicza 9 Tel.128-08 


Empf. 10—12 und 5—7 Uhr 


Heute n. folge. Tage 


Tonfilm - Kino 


UKAMIA | 


Cegielniana Nr. 2 
Sek 107,34 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 
EBonnementepreic: monatlich mit Zuſtellun 

unb durch die Poſt Zlotg 3.—, wöchentlich 75 
Ausland: monatlich Zlotu 8.—, jährlich 
nume 10 Gulden Sanna 2 


ins Saus 
roſchen 
* 72.— 

Groschen 


Es wird ein 


Fräulein 


als Berlünferin geſucht 
Erkundigung im Galan⸗ 
teriegeſchäft. 
L. Seidel, Lodz 
Glowna 24 


zähtige 


Steppftich⸗ 
Näherinnen 


für Motormaſchinen kön⸗ 
nen ſich melden. 


Fiema „Luksor" 
Piotrkowska 153, 


Dr.med J. Pik 


Nerden⸗Krantheiten 
Spe zialarzt für werudfe 
Störungen der geſchlecht⸗ 
lichen Potenz und der 
Gemütsverfaſſung 


Al. Kos tius zii 27 


Tel. 178⸗50 


Empfangsſtunden 
von 5—7 Uhr abends 


Das berühmteſte Filmſchauf pieler paar 


JEANETTE MACDONALD „» NELSONEDD 


Das 


Nadio 


verſagt. Die Urſache unter⸗ 


ſucht koſtenlos ein von der 
Radio ⸗Ausbeſſerung⸗Sta⸗ 
tion, An drzeja 4, ausge 
ſchickter Speztaliſt. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bet wöchentl 
Ahzahlung von 3 Zloty an 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Baersablung, 
Matratzen haben können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden obne Anzahlung) 
Auch e Schlafbänke 
Toptgaus und Stüble 

Fe Sie in fan 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 


Gienliewwirsa 18 
Front. im Laden 


in dem großen Filmwerk 


„Die Soldhaarige? 


Anzeilgenpreiſe: die ſſebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 


im Text die breigeipaltene Millimeter zeile 60 Groſchen. 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
R im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 

Gür das Ausland 100 Drazent Zuſchlag 


lea» 


Ste 


Verlagsgeſellſchaft 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 
Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf 80 
Druck: Prata, Lodz Petrilaner 1 


Komplett und ein 


BUCK JONE 
eigener ſolider Herſtel 


Möbel 5: 


empfieblt die Möbeltiſchlerel 


ERNST HEIDRICH 


Lödz, Limanowskiego 132, 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Geſchlechtskraulbel 
Traugutta 8 Tel. 1798 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanftaltspreile 


Dr. Klinger 


Spezialarzt für veneriſche, jerue 
und Hautlrantheiten (Hanee) 


zurüdgelchrt 
Przeiazo 17 zu. 122.2 


Empf. v. 9—11 und v. 6-8 ab. 
Sonn" und Feiertag v. 10—12 


Theater- u. Kinoprogram 
Teatr Miejski Heute 8,50 Uhr Unsere St 
Teatr Peiskl: 8.30 Uhr Mutter Natur 
Casino: Maria Antoniette 
Corse J. Der gesuchte Held 

II. DerExpreßzug auf dem Indianerp 
Kurepa: Zwei Rivalen 
Grand Kino Der tolle Junge 
Metro: Die Alpen-Esch mit Flip w. Flap 
Palaee: Student aus Prag 


Heute u. folg. Tage 


„Volkspreſſe“ m. b. 
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Ex = * Du hör 


wei TE sa war + 


Beilage zur Vollszeitung 
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Ane eee, 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
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Lodzer Tageschronit 


der Fürſorgeminiſter Tommi nach Lodz 


Der im Fürſorgeminiſterium in Warſchau weilen 
den Abordnung der Lodzer Fabrikmeiſter, die ſeit Jah: 
ren um den Abſchluß eines Sammelverkrages bemüht 
ſind, wurde erklärt, daß der Fürſorgeminiſter in Kürze 
in Lodz eintreffen werde, um die Lage der Lodzer In⸗ 
duſtrie einer Prüfung zu unterziehen. Miniſter Ko⸗ 
scialkowſti verſprach den e ihre Beſtrebungen zu 
unterſtützen. 


Die Hädtiihen Angeſtellten 
beharren auf Lohnerhöhung 


Im vorigen Jahre wurde den Lodzer ſtädtiſchen 
Angeſtellten der lommunale Zuſchlag, der 5 Prozent 
ausmachte, auf 15 Prozent erhöht. Erhöhung ge⸗ 
ſchah aber nur auf dem Papier, denn bis heute wurde 
ſie nicht ausgeführt. Nun bemühen ſich die Berufsver⸗ 
bände der kommunalen Angeſtellten darum, daß die zur 
Verwirklichung der Gehaltsaufbeſſerung nötigen Sum⸗ 
men in den Haushaltsplan 1939/40 der Stadt aufge⸗ 
nu mmen werden würden. f 


Atbeitspertrag für Pflegepersonal. 


Die 


Im Arbeitsinſpektorat wurde der Wortlaut eines 
Arbeitsvertrages für das Pflege- und techniſche Perſo⸗ 


ant der jüdiſchen Pflegeheime TOz ſeſtgelegt. Der Ar⸗ 
heitävertrag ſtützt ſich auf den 8⸗Stundenarbeitstag. 
Der Vertrag jofl „päteiteng am 255 ae unterzeichnet 


werden. 
Klagen der Autobus beſitzer 


Im Lokal der Autobusbeſitzer der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft fand eine Verſammlung ſtatt, auf der Stellung zu 
verſchiedenen Berufsfragen genommen wurde. Die Au⸗ 
tobusbeſitzer klagen über die gegenwärtig von der Be⸗ 
hörde angewandte Art und Weiſe Konzeſſionen zu ver⸗ 
geben. Die Beſitzer der Autobuſſe wüßten nie, wie lange 
ſie von der Konzeſſion Gebrauch machen würden und bb 
nicht eines Tages auf derſelben Linie eine behördlicher⸗ 
ſeits genehmigte Konkurrenz auftauchen würde. Das, 
nach Meinung der Autobusbeſitzer, falſch gehandhabte 
Erteilungsſyſtem von, Konzeſſionen ſowie die ſchlechten 
Wege trügen hauptſächlich die Schuld daran, daß der 
Autobusverkehr noch nicht ganz auf der Höhe ſei. Die 
ſchlechten Wege koſten den Autobusbeſitzern nämlich vie! 
Geld, während die Unſicherheit im Zuſammenhang mit 
der Konzeſſionsdauer Inveſtitionen in Frage ſtelle. 
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gg Die Liebe ſiegt „% ME 


Samen ran Roman von Metzger neun S 
1 Ln 


(26. Fortſetzung) 


„Laß mich“, flüſterte ſie nur ganz ſcheu. 
ja einen anderen, dachte ſie. Ich heuchle. — 


Ich liebe 
Ich will 


lügen, damit mich die Sehnſucht nach dem anderen nicht 
verzehrt. 

Er ſah nur mädchenhafte Scheu, die n noch ſtär⸗ 
ker reizte. Frauen, die dieſe mädchenß Scheu längſt 
verloren, hatte er zur Genüge gelannt, Frauen ohne 


Gewiſſen, Frauen, die ihm, dem geſchickten, gefährlichen 
Eroberer entgegenflogen. 

„Bald wirſt du mir ganz gehören“, raunte er ihr 
zu. „Denn wir wollen doch ſo raſch wie möglich heira⸗ 
ten, nicht wahr? In drei Monaten ſpäteſtens, denke ich. 
um der geſellſchaftlichen Pflicht zu genügen. Ach, Lieb⸗ 
ling, ich vergehe vor Sehnſucht.“ 

Er zog ſie feſter an ſich, preßte ſeine 

r Glut auf die ihrigen. 

Sie ſchauderte. Ekel vor dem Wein⸗ und Jigat, 
Fengeruch, der ihn umgab, ſtieg ihr auf. Sie zan 
plötzlich an duftende Wieſen, an einen blauen, Himmel, 
det ſich über eine friedliche Landſchaft wölbte, an einen 
ſtillen Waldwinkel, voll Glück und Erdnähe, an Georgs 
rüchſic chts volle Zärtlichkeiten. Georg, der ſtets ſanft und 
vornehm blieb, trotz aller Leidenſchaft ſtets darauf be⸗ 

dacht, ihre heiligſte n Gefühle nicht zu verletzen. 

Aber ſie war ja die Braut eines anderen, und jede 
Crinnerung an die ſelige Zeit ihres kurzen Glücks 
mußte tot ſein. Mit eiſerner Kraft und Energie wollte | 
ſic die Vergar igenßeit t niederzwingen, ein neues Lebe: 
an der Seite eines Mannes beginnen, der ſie liese, and 

er ihren Eltern als willkommen war. 


Lippen in wil⸗ 


Schwiegerfohn 


Am Montag, 
n Deuiſchen Arbeiterheim, an der Baudurſkiſtraße 15 
wird Genoſſe l. KO CIOEEK aber 


Die Tragödie Spaniens 


ſprechen. — Die Angehörigen unſerer Bewegung werden zu dieſem 
Vortrag eingeladen. 


IIIA FR 
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| 


dem 13. März, pünktlich um 7.80 Uhr abends 


iinnummmunmmmemmm 


Der Vorſtand. 


Gletteiiche Bahn Lods-Warſchaue 

Vor einiger Zeit wurde die Linie der elektriſchen 
Vahn in Richtung Warſchau— Lodz bis nach Zyrardow 
verlängert. Zwiſchen Warſchau und Zyrardow verkeh⸗ 
ren alſo elektriſche Züge. Wie wir nun erfahren, be⸗ 
ſteht der Plan, dieſe elektriſche Linie bis nach Lodz zu 
verlängern. An der Durchführung des Planes iſt fran⸗ 
zöſiſches Kapital intereſſiert. 


Elektrifizierung der Kleinbahn Petrikau — Sulefowek. 
Die auf der Strecke Petrikau—Sulejowek verleh⸗ 
rende Kleinbahn ſoll in Kürze modernifiert werden. An⸗ 
ſtelle der Kleinlokomotiven ſollen elektriſche Motorwa⸗ 
gen treten. Dieſe Neuerung dürfte ſehr begrüßt werden. 
Freiwilligenkreuze und Freiwilligenmedaillen. 
Wie bekannt, wurde im Sejm ein Geſetzentwurf 
über die Schaffung von Freiwilligenkreuzen und Frei⸗ 
willigenmedaillen eingebracht. Dieſe Auszeichnungen 


ſind für Freiwillige der Polniſchen Armee gedacht, die 
am letzten Kriege teilnahmen. Bedingung iſt, daß die 


Freiwilligen zur Zeit der Anmeldung das 18. Lebens⸗ 
jahr nicht erreicht hatten. Dieje. Auszeichnungen geben 
dieſelben, Vorrechte wie die Auszeichnungen für Beteili⸗ 
gung an den Freiheitskämpfen. Bewerbungen um dieſe 
Auszeichnungen lönnen durch Vermittlung des Verban⸗ 
des der Verteidiger bis zum 11. November 1913 einge⸗ 
reicht werden. 


Neue eee 
Im Handel ſind zwei neue Zigarettenmarken aufge⸗ 
taucht: „Dames Filtr“ und „Baltyk“. Die „Dames 
Filtr“ ſind eine Abart der bekannten Damenzigaretten 
mit einem nikotinſaugenden Holzſtöpfel im Mundſtück, 
die „Baltyk“ ſind Zigaretten ohne Mundſtück. 


Diebſtähle und Einbrüche 


Der Magarete Kubalak, Sienkiewicza 46, wurden. 
aus ihrer Wohnung Kleidungsſtücke im Werte von 240 
Zloty geſtohlen. 

Der Dieb Waclaw Rybak, ohne ſtändigen Wohnort, 
ſtahl geſtern nacht vom Wagen des Heimwebers Wilhelm 
Milker aus Joſefow, Kreis Laſk, ein Stück Ware im 
Werte von 100 Zloty. 

Im Hofe Zachodnia 61 wurde zum Schaden des 
Wolf Anſelm Szmulewicz aus Zdunſka⸗Wola eine Kiſte 
Garn im Werte von 1500 Zloty geſtohlen. 

In die Wohnung des Max Hübner, 28 p. Strz. Ka⸗ 
niowſkich 50, brachen Diebe ein und ſtahlen Kleidungs⸗ 
ſtücke und Wertſachen im Geſamtwerte von 2500 Zloty. 


„Ein ſchönes Näſtchen wollen wir uns einrichten. 
Das ſchönſte Zimmer unſerer Wohnung ſoll dir gehören, 
damit du ein behagliches Plätzchen haſt zum Träumen. 
Ih dachte an apfelſingelbe Seide als Wandbekleidung. 
Sie bringt deinen intereſſanten dunklen Typ in die rich⸗ 
tige Beleuchtung. Ich ſehe dich im buntgeſtickten hellen 
Kimono. Ich liebe helle Farben für dunkle Frauen — 
zwiſchen Kiſſen verborgen in dieſem Raum. Ich ſehe 
ein Lächeln auf deinem ſchönen Geſicht, wenn der Ro⸗ 
man in deinen Händen beſonders ſpannend und amü⸗ 
ſant iſt.“ 

„Alſo nur Luxusweibchen ſoll ich ſein“, 
Annemarie. 

„Ja, ſo erſehne ich mir meine Frau. Stets ſchön, 
ſtets elegant gekleidet, in guter Stimmung und ſtets be⸗ 
reit, zu beglücken.“ 

„Ach ja, ſo wünſchen uns gewiſſe Männer.“ 

Sie ſagte es ſinnend, und in ihrer Stimme war dee 
Er ſah ſie er⸗ 


erwiderte 


schmerzhafte Klang verhaltener Trauer. 
ſtaunt an. 

Er lachte und küßte ſie dann. 

„Du entzückendes Närrchen, meine angebetene Phi: 
loſophin. 
terleit Helle. 
i cht. 4 5 
Sie ſchwieg ER — fämpjte. Er merkte es nich 
„Ja — wir wollen fröhlich ſein“, ſagte 
einer kleinen Pauſe. „Heute an unſerem Verlobungstag⸗ 
und ich will jung blei— 


Ich mag ernſte, nachdenkliche 


bi, 


Denken macht häßlich und alt, 
ben und Freude haben.“ 
Sie lachte übermütig, faſt frivol. 
„So iſt's recht. Nun biſt du wieder die alte das 
muntere, junge Mädchen, in das ich mich verlielte, als 
eh dich zum erſten Male ſah.“ 

Und ſein Kuß war moe ch heißer; er 
miſcher an, fich. 2 


zog ſie uch jene 


Laß das Grübeln! Gib mir durch deine Hei- 
cr, 7 
Frauen 


| 


ſie nach 
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ZARZAD 'SPÖLKI AKCYJNEJ 


„KOLEJ ELEKTRYCZNA kODZKA, 
SFÖLKA AKCYJNA“ 


ma zaszczyt zawiadomic P. P. Kleie tas te 
w czwartek, dnia 50 marca 1939 roku, o godzinie 17 
odbedzie sie w lokalu Banku Przemystowcow Lodz- 
kich. w Eodzi przy ul. Br. Pierackiego 15 


239 ZWYCZAINE 
WALNE ZGROMADZENIE 


nastepujacym porzadkiem dziennym: 

1. Rozpatrzenie i zatwierdzenie sprawozdania. bilan- 
au oraz rachunku strat i zysköw za rok I N 
kwitowanie wladz Spotki, 

. Podzial zysku za rok 1938. 

« Uehwalenie budzetu na rok 1939. 

Wybör jednego czlonka Zarzadu. 

Wybör dwöch czlonköw Rady Nadzorczej 

; Odstapienie Gminie Miejskiej Eödz pasow grun- 
töw i budynköw pod poszerzenie ulic: Tramwa- 
jowej -— 2 nieruchomosci, oznaczonej Nr. hip. 2645, 
rep. hip. 6292 i Dabrowskie) — 2 nieruchomosci, 
oznaczonej Nr. hip. 2564, rep. hip. 5872, 

7. Wolne wnioski. 
P. P. Akcjonariusze, zamierzajacy uczestniczyc 

w tym Zgromadzeniu winni zlozyc zwe akcje albo 

kwity depozytowe notariuszdw lub krajowych insty- 

tucyj kredytowych W biurze Zarzadu Spolki w Lodzi, 

ul.Tramwajowa 6, najpsZniej do dnia 22 marca1939r, 

wlacznie. 


u 
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Knabe von Auto überfahren. 


In der Borowaſtraße wurde der 5jährige Zdziſla n 
Kubiak, wohnhaft Borowa 19, von einem Auto überfah⸗ 
ren. Dem Knaben wurde von der Rettungsbereitſchaft 
Hilfe erwieſen. Seine Verletzungen find glücklicherweiſe 
nicht allzu ſchwer. ö 


—— 


Er wollte ſich erſchlagen. 


Im Hausflur in der Pomorſka 9 verſuchte ſich der 
Schlama Roſenblat, Kamienna 1, das Leben zu nehmen, 
indem er ſich mit einem ſtumpfen Gegenſtand Verletzun⸗ 
gen am Kopf beibrachte. Er wurde von der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft ins Krankenhaus übergeführt. 


— — 


Vom Tiſch gestürzt. 


In ihrer Wohnung, Goscinna 11, ſtürzte die 45. 
jährige Hausfrau Zofia Modrzewſka, die einen Haken 
aus der Decke ziehen wollte, vom Tiſch. Sie zog ſich 


hierbei den Bruch des rechten Armes ſowie zwei Rip: 
penbrüche zu. Die Verunglückte wurde in ſchwerem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus übergeführt. 


— 
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„Weißt du, Liebling, das viele Denken nimmt der 
Frau den Schmelz. Das überlaß denen, die jedes Rei- 
zes bar ſind, die nicht beglücken können, weil ihnen 
Schönheit und Weiblichkeit fehlt.“ "um 

„Aber fie Haben oft Geiſt, bedeutet das nichts? 

„Geiſt?“ 

Er lachte. 

„Wozu braucht eine reizende — Geiſt?“ 

Da ſchwieg Annemarie. — Er wird Hertha, die 
ſtarke, um Selbſtändigkeit ringende Frau nicht verſtehen, 
dachte ſie. Und wohl auch meine Freundſchaft zu ihr 
zicht begreifen. Er ſieht jede Frau mit dem abſchätzen⸗ 
den Blick des Mannes an, der begehrt; der ſich am 
Weib rein äußerlich berauſcht. Sie erſchauerte. E: 
legte ſeinen Arm ſeſter um ſie und ah ihr lachend i ins 
Geſicht. 

f Nun ſpinnſt du deinen 
Weißt du, Liebling, dieſe grübleriſche Falte 
nicht in dein Geſicht.“ 

„Sie entſtellt mich, nicht wahr?“ 

„Nein, ſo ſchlimm iſt es nicht. Aber Heiterkeit klei⸗ 
det dich entſchieden beſſer.“ , 

„Und iſt bequemer für die Umwelk.“ 

Er küßte ſie. 

„Du Törin! Aber nun wollen wir einmal gon der 
Zulunft ſprechen. Zuerſt die Hochzeit. Glanz, Pracht, 
viele Menſchen „natürlich nur die Elite der Geſellſchaft, 
die mich alle beineiden und dir viele Artigkeiten ſagen. 
Du wirſt entzückend ausſehen in dem ſchneeigen, ſchwe⸗ 
ren Seidenlleid und dem duftigen Schleier, und ich 
werde mich nur freuen auf die kommenden Stunden. 
Dann die Reiſe. Wohin wollen wir fahren? Nach dem 
Norden, nach dem Süden?“ 


. weiter. 
paßt gar 


(Fortſetzung folgt.) 


JE. da Weis, 


Voltszeltung — sountag, ven 12. Marz 19. 


die Bauſchalierung | 
der Umſatz⸗ und Ginfommenitener 


Der Finanzminiſter unterſchrieb zwei Verordnungen 
über die Einhebung der Umſatz⸗ und Einkommenſteuer 
in Form eines Pauſchales für die Steuerjahre 1939 und 
1940. Beide Verordnungen werden in einer der näch⸗ 
hen Nummern des „Dziennik Uſtaw“ erſcheinen und 
mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft treten. 


Die Pauſchalierung der Umfatzſtemer. 

Im Sinne der Vorſchriften der Verordnung über 
die Umſatzſteuer werden die pauſchalierte Um⸗ 
ſatzſteuer alle jene Steuerträger entrichten können, 
die das zuſtändige Steueramt in die Reihen der pau⸗ 
ſchalierten Steuerzahler einreiht, die im Jahre 1936 
einen Umſatz hatten, der nicht 50 000 Zloty überſtieg. 
Eine weitere Bedingung für dieſe Einreihung iſt, daß 
die betreffenden Steuerzahler keine Handelsbücher füh⸗ 
ren. Außerdem führt die Verordnung gewiſſe Arten 
don Umſätzen an, die von der Pauſchalierung ausge⸗ 
ſchloſſen find, wie z. B. Bauunternehmer, Verkauf bon 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren, ferner Verkehrs⸗ und Expedi⸗ 
tionsunternehmen ulm. 

Die Technik der Steuerbemeſſung iſt im Sinne der 
neuen Verordnung folgende: Das Steueramt verſtän⸗ 
digte nach Durchführung der Erhebungen und Berech⸗ 
nungen den Steuerträger, daß ſein Unternehmen in die 
Reihe der pauſchalierten eingereiht wurde und gibt 
gleichzeitig den Steuerbetrag für jedes Jahr, die Höhe 
der abgezogenen Gebühr für das Gewerbepatent und die 
Höhe und Friſten der Ratenzahlungen bekannt. 

Die Verordnung beſtimmt weiter, daß der Steuer⸗ 
träger, im Falle er die für ihn feſtgeſetzte Höhe der pau⸗ 
ſchalierten Umſatzſteuer für zu hoch anſieht und ſich da⸗ 
mit nicht einverſtanden erklärt, innerhalb von 14 Ta⸗ 
gen einen ſchriftlichen Antrag entweder über die Herab⸗ 
ſetzung des feſtgeſetzten Pauſchalbetrages oder über feine 
Ausſchaltung aus den Reihen der pauſchalierten Steuer⸗ 
träger einbringen kann. Im letzteren Fall würde die 
Vemeſſung der Steuer nach allgemeinen Grunoſätzen 
erfolgen. 

Die pauſchalierte Umſatzſteuer für die Jahre 1939 
und 1940 wird jährlich in vier gleichen Raten 
und zwar bis 15. Juli, 15. September, 15. Norember 
und 15. Februar zu zahlen ſein. 
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Die Pauſchal terung der Einkommen ſteuer. 

Die zweite Verordnung betrifft die Pauſchalierung 
der Einkommenſteuer. Die Prozedur der Feſtſetzung 
der Höhe dieſer Steuer iſt die gleiche wie bei der pau⸗ 
ſchalierten Umſatzſteuer. 

Die Pauſchalierung der Einkommenſteuer ſteht zu: 
1. Gewerbe⸗ und Handelsunternehmen, die im Sinne 
obiger Verordnung die pauſchalierte Umſaßzſteuer ent ⸗ 
tichten; 2. Hauseigentſimern, deren Haus nicht mehr als 
20 Zimmer auſweiſt, und 3. Grundbeſitzern, die keine 
Mirtſchaftsbücher führen und deren Geſamtbeſitz 50 Hel- 
tar nicht überſchreitet, wenn ihre Einkommenquellen im 
geſamten Jahr 1988 — 7200 Zloty nicht überſchritten. 
Selbſtverſtändlich hängt die Einreihung in die Reihe 
der pauſchalierten Steuerzahler auch in dieſem Falle 
vom Steueramt ab. 

Die Zahlung der pauſchalierten Einkommenſteuer 
für die Jahre 1939 und 1940 erfolgt in drei glei» 
chen Raten, und zwar bis 15. September, 15. No⸗ 
vember und 15. Februar. 

Dieſe Verordnung enthält noch eine wichtige Be⸗ 
ſtimmung, und zwar wenn im Laufe des Kalenderjahres 
1939 eine oder mehrere Einkommenquellen des Steuer⸗ 
zahlers, die im Pauſchale inbegriſſen waren, erliſcht, 
dann ſteht dem Steuerzahler das Recht zu, einen Teil 
der Steuer für das Steuerjahr 1940 zur Streichung 
vorzuſchlagen. Wenn hingegen im Jahre 1939 die Zah! 
der Einkommenquellen des Steuerzahlers aus der Reihe 
der pauſchalierten Steuerzahler für das Jahr 1940 aus⸗ 
geſchieden und die Bemeſſung der Steuer erfolgt nach 
allgemeinen Grundſätzen. 

Steuerträger, denen die Bemeſſung in Form eines 
Pauſchals erfolgte, find nicht zur Vorlage von Einkom⸗ 
menſteuerbekenntniſſen und zur Vorauszahlung auf die 
Einlommenſteuer, die nach allgemeinen Grundſäßen be⸗ 
meſſen wird, verpflichtet. 


Vorſtehende beide Verordnungen treten mit dem 
Tage der Veröffentlichung in Kraſt und verpflichten auf 
dem geſamten Staatsgebiet mit Ausnahme von Olſa⸗ 
Schleſien und was die Einkommenſteuer anbelangt mit 
Ausnahme der Wojewodſchaften Poſen, Pommern und 
des oberſchleſiſchen Teiles der Wojewodſchaft Schleſien. 
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Dei der Arbeit verunglückt 


In der Fabrik Poznanſki, Ogrodowa 17, verun⸗ 
glückte der 45jährige Arbeiter Tadeusz Michalak, wohn⸗ 


Aus dem Gerichtssaal 


Der Schmugglerprozeß. 
Geſtern wurde im Lodzer Bezirksgericht die Ver⸗ 


baft Kopernila 15. Der Mann brach die rechte Hand! handlung gegen die Schmugglerbande fortgeſezt. Nach 


und wurde ins Krankenhaus übergeführt. 

Ebenfalls einem Unfall bei der Arbeit fiel die Pocz⸗ 
towa 3 wohnhafte Ottilie Betlemſka zum Opfer, die in 
der Fabril von Gebr. Przygorſki, Zeromfkiſtraße 107, 
angeſtellt ifn Die Frau wurde von dem Webſchifſchen 
am Kopf getroffen und mußte die Hilfe der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft in Anſpruch nehmen. (a) 

In der Fabrik der Nägarnmanufaktur wurde die 
4 jährige Arbeiterin Broniſlawa Kolaſinſka vom Treib⸗ 
riemen erfaßt und erlitt einen Bruch des linken Armes 
ſowie andere Verletzungen und Hautabſchürfungen, wes⸗ 
halb man ſie nach dem Bezirkskrankenhaus überführen 
mußte. (p) 
doo eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 


„der Vogelhändler nur noch heute! 


Nach einer ganzen Serie überaus erfolgreich beſuch⸗ 
ter und mit vollfter Anerkennung aufgenommener Bor: 
ſtellungen geht heute im „Thalin“⸗Theuter die Zeller: 
Operette „Der Vogelhändler“ zu Ende. 

Es waren ſchöne Abende, die die Beſucher des 
„Thalia“⸗Theaters mit dem „Vogelhändler“ erlebten, 
man hat viel und ſo recht herzlich lachen können, man 
hat die Fülle der reizenden Melodien im fi aufgenon⸗ 
men und man hatte ſeine helle Freude am Spiel de: 
Darſteller, die hier geſanglich und auch ſchauſpieleriſch 
durchweg auf der Höhe find. Mit vollſter Zufrierenheit 
kann darum heute die Leitung des „Thalia“⸗Theaters 
unter die letzte Vorſtellung des „Vogelhändlers“ einen 
Schlußſtrich ziehen, im Bewußtſein, der Lodzer Theater: 
gemeinde ein Stück gebracht zu haben, das in jeder Hin⸗ 
ſicht von Erfolg gekrönt war. 

Diejenigen aber, die den „Vogelhändler“ noch nich: 
geſehen haben, ſollten es wirklich nicht verſäumen, dies 
heute noch nachzuholen! Die Theaterkaſſe iſt im 
„Sängerhaus“ heute von 1113 Uhr und ab 16 Uhr 
geöffnet. 

S οοιιοοοοοτειοιοοιννοοον TUN 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Sadowſka⸗Dancer, Zgierſkaſtraße 63: W Grosz 
kewſki, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſud liego 54; R 
Rembielinſki, Andrzeja 28: J. Chondzynf! Perrikaue: 
Straße 165; E. Müller, Vetrikauer 46: G. Antontewiez 
Pabianieka 56; J. Unfszowiki, Dombrowſka 24 a. 


akgeſchloſſenem Zeugenverhör ſprachen der Staatsan⸗ 
walt und die Verteidiger. Das Urteil wird Monte; 
bekanntgegeben werden. Die Namen der Angeklagten 


lauten: Chenue, Wohlgelernter, Kerliner, Grünbaum, 


Schapiro, Moczydlower Vater und Sohn. 
Die Gelegenheit genützt. 


Das Lodzer Stadtgericht verurteilte geſtern den 
35jährigen Schmul Krebs aus Wloszezeow zu zwei Jah⸗ 
ren Gefängnis. Krebs kam am 18. Januar 1939 in die 
Wohnung eines gewiſſen Chaim Baum in der Nowo⸗ 
miejſkaſtraße 7, für den er einen Brief nach Wloszezeow 
mitnehmen ſollte. Krebs unterhielt mit Baum Handels⸗ 
beziehungen. Die Frau des Baum händigte Krebs irc- 
tümlich einen anderen Brief aus, in dem ſich 180 Zloty 
Da Krebs die Summe an Baum, der den 
Irrtum bemerkt hatte, nicht abgeben wollte, erſtattete 
der Geſchädigte Anzeige. Dem Verurteilten wurde eine 
Bewährungsfriſt zugebilligt unter der Bedingung, daß 
er das Geld bis zum 18. Mai zurückzahle. 


befanden. 


Strolche in der richtigen Behandlung. 

Im Lodzer Stadtgericht wurde geſtern gegen die 
drei Raufbolde Henryk Borkowſki, Wladyſlaw Stanczy? 
und Ludwik Kolſli verhandelt, die den Baluter Stadt⸗ 
teil ſeit geraumer Zeit unſicher machten. 

Am 16. Februar 1939 erpreßten ſie von einem ge⸗ 
wiſſen Romanfki Geld zu Schnaps. Als fie ihm am 
Nachmittag desſelben Tages wieder begegneten, flüchtete 
Romanſki in das Lichtſpieltheater „Spoleczuy“ in der 
Mlynarſkaſtraße. Sie gingen ihrem Opfer dahin nach, 
wurden aber vom Billetteur nicht hineingelaſſen. Sie 
ſchlugen Krach, bedrohten den Billetteur und verſprachen 
ihn in Ruhe zu laſſen, wenn er ihnen Geld zu Schnaps 
Der Billetteur gab ihnen einen Zloty, ſie wichen 
aber nicht und als der Direktor des Kinos, Joſef Mo⸗ 
erzejewſti, hinzukam, verprügelten fie ihn. Erſt die 
unterdes herbeigekommenen Polizeibeamten ſtellten die 
Ruhe wieder her. 

Der Stadtrichter erkannte in der Angelegenheit de: 
drei gemeingefährlichen Burſchen: Vergehen de; 
Angeklagten unterliegen dem Bezirksgericht, die Ankla⸗ 
gedkte wird deshalb an den Staatsanwalt zurückgegeben. 
Die Angeklagten find im Gerichtsſaal zu verhaften, da 
| fie gemeingefährlich find, Die Anordnung des Gerichts 


ſofort ausgeführt 


gebe. 


Die 


— —— 


[wurde 
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SCHLUSS | 


mit dem „Bogeldänbler“ 
im „THALIA“. 


Heuie 


Heute 
— 


Verurteilter Radaubruder. 


Roman Duszkiewicz, ein Inſaſſe des Nachtaſyl⸗ 
in der Cmentarna, wurde vom Staroſteigericht zu zwei 
Wochen Haft verurteilt. Duszkiewiez hatte ſich quer 
über den Gehſteig der Cmentarnaſtraße gelegt und die 
Fußgänger am Gehen behindert, von denen er Geld zu 
Schnaps verlangte. 


Beieunlener wirft ih unter Eiſenbahnzug 


Auf der Bahnüberfahrt in Radomſko 
Pilſudſkiſtraße warf ſich ein Betrunkener im Alter von 
ungefähr 30 Jahren unter einen Eiſenbahnzug. Der 
Mann fand den Tod auf der Stelle. Die Polizei iſt be⸗ 
müht, die Perſonalien des Selbſtmörders feſtzuſtellen. 


in der 


Schuß aus dem Hinterhalt. 


Auf Ferdinand Makus ‚wohnhaft in Petrikau an 
der Rakowſkaſtraße 5, der beim Abendbrot ſaß, wurde 
von draußen ein Schuß abgegeben. Die Kugel drang 
Makus in den Mund. Er wurde in ſchwerem Zuſtand 
ins Krankenhaus übergeführt. Die Polizei ſucht nach 
dem Täter. 


Aus dem Reiche 


5 Männer durch Brennipieitus geſtorb 


In Dombrowa ſind fünf Männer durch Genuß 
von ſogenanntem Brennſpiritus, der bekanntlich mit 
ſtarkwirkendem Gift vergällt wird, um ihn für den Ge⸗ 
nuß unbrauchbar zu machen, ums Leben gekommen. Die 
fünf Männer hielten in der Wohnung des 20 jährigen 
Marian Dworak ein Zechgelage ab. Um ſich Brannt⸗ 
wein zu kaufen, hatten ſie lein Geld, alſo beſchafften ſie 
ſich eine größere Menge von Brennſpiritus. Um den 
Brennſpiritus zu entgiften oder zu „veredeln“, ließen 
ſie ihn durch Brot laufen. Da dieſes Verfahren jedoch 
ergebnislos iſt, ſo erlitten alle fünf Zechgenoſſen eine 
ſchwere Vergiftung. Sie wurden bald darauf ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft, und die Aerzte wandten alle möglichen 
Gegenmittel an, doch war leider alles vergebens. Alle 
fünf Männer mußten ſterben. 


Fuhrwerk unter Eiſenbahnzug geraten 


Aus Bromberg wird berichtet: Der HGjährige Lande 
wirt Franciszek Klos aus Oteroda in der Nähe von 
Brieſen fuhr auf einem zweiſpännigen Wagen in den 
Wald um Holz zu holen. Auf dem Bahnübergang der 
Straße nach Kowalewo geriet der Landwirt mit dem 
Wagen unter den Zug. Der Zug zertrümmerte den Wa⸗ 
gen, riß die Pferde und den unglücklichen Fuhrmann 
mit und ſchleppte ſie einige Meter mit ſich. Der Land⸗ 
wirt fand den Tod. Der Bahnübergang war ungeſchützt. 


Schwerer Kraftwagenunfall bei Tezem 


Auf der Tranſitchauſſee in dem Dorfe Hochſtüblau 
ereignete ſich ein ſchweres Kraftwagenunglück, dem ein 
Menſchenleben zum Opfer fiel. Das Perſonenauto des 
Eigentümers Konrad Wagnik aus Königsberg, in dem 
ferner der Dentiſt Jahnke und Frau Gertrud Pape aus 
Königsberg ſaßen, fuhr auf der Rückfahrt von Berlin 
gegen einen Straßenbaum. Bei dem Zuſammenprall 
wurde der Dentiſt Jahnke ſofort getötet. Es wurde ihm 
der Schädel eingedrückt. Frau Pape erlitt ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen ſowie Verletzungen an den Beinen, wäh⸗ 
rend der Autolenker Wagnik außer Quetſchungen der 
Bruſt und Nieren, einen doppelten Bruch des linken 
Unterſchenkels und Verletzungen am Kopfe davontrug. 
Beide Schwerverletzten mußten ins Krankenhaus in 
Stargard eingeliefert werden, wo ſie operiert wurden. 
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empftag. Seine Auswahlmannſchaften beſtreiten heute 
känderkämpfe mit Finnland und Eſtland. Wenn auch 
die Gegnerländer nicht zu den führenden im europäiſchen 
doxſport zählen, jo bereitet die Aufſtellung von zwei 
tien und kampfeserprobten Mannſchaften immerhin 
wierigkeiten, umſo mehr wenn dem Verbandskapitän 
nige namhafte Boer nicht zur Verfügung ftehen. 
Gegen Finnland in Lemberg tritt die 
igen te erſte polniſche Garnitur mit Jaſinſti, Ro⸗ 
iolet, Czortek, Kowalſki, Kolcezynſti, Piſarſti, Szymura 
end Bialtotoffi an. Dieſe Acht beſitzt große internatio⸗ 
le Ringerfahrung und es dürfte ihr nicht allzu ſchwer 
alen, einen erneuten Sieg Aber die Auswahlmann⸗ 
feat von Finnland davonzutragen. Die Finnen ha⸗ 
en aber in der letzten Zeit viel zugelernt und ſie neh⸗ 
ten jeden Kampf auch mit dem bewußt ſtärkeren Geg⸗ 
ter beherzt auf, jo daß angenommen werden kann, daß 
ib heute in Lemberg recht intereſſante und vom Sieges⸗ 
eillen durchdrungene Kämpfe geben wird. Das Länder⸗ 
keffen ſieht folgende Paarungen vor: 
Fliegengewicht: Jaſinſki — Oli Lehtinen 
Bantamgewicht: Koziolek — Huuskonen 
Federgewicht: Czortek — Wille Salminen 
Leichtgewicht: Kowalſki — Ahti Lehtinen 
Weltergewicht: Kolczynſki — Tullo Roſſi 
Mittelgewicht: Piſarſti — W. Suhomen 
Halbſchwergewicht: Szymura — Prjoe Forß 
Schwergewicht: Bialkowſki — V. Karpinnen. 


Heule Fußballfpiel US — Polonia 


Die Warſchauer Polonia, die zu den älteſten Fuß⸗ 
ellmannſchaften in Polen zählt und ſchon jo manchen 
chweren Sturm erlebt hat, war immer in Lodz gern ge⸗ 
then. Sie hat vor zwei Jahren eine ſchwere Kriſe durch⸗ 
gemacht, hat dieſe aber gründlich überwunden und ſie iſt 
us eigenen Kräften wieder in die Landesliga gelandet, 
29 ſie im vergangenen Jahre am Schluß der Saiſon 
fine dominierende Rolle ſpielte. Polonia wird auch be⸗ 
Ummt in dieſem Jahre mit zu den beſten Ligamann⸗ 
haften zählen. 
Das heutige Spiel in Lodz wird zwar keine beſon⸗ 
re Bedeutung haben, da es ja nur ein Freundſchafts⸗ 
ffen iſt, doch wird es eine Generalprobe beider Mann⸗ 


Der Aus⸗ 


* 


Von den übrigen Fußballſpielen, die heute in Lodz 
zum Austrag kommen, ſei hier das Freundſchaftstreffen 
wiſchen SKS und Sport⸗ und Turnverein genannt. 
Die Turner treten mit dieſem Spiel zum erſten Mal in 
diefem Jahre an die Oeffentlichkeit. Während der Win⸗ 
lermonate hat die Mannſchaft keinesfalls gefaulenzi, 
ſondern eifrig Leibesgymnaſtik geübt, ſo daß anzuneh⸗ 
men iſt, daß fie Schon im erſten Spiel zu einer ſchönen 
Leiſtung kommen wird. Das Spiel findet auf dem 
5098 Platz an der Napiorkowfkiſtraße um 11 Uhr vor⸗ 
mittags ſtatt. 


Polens internationale Fuhballipiele 


Der Polniſche Fußballverband hat bisher vier Län⸗ 
derſpiele abgeſchloſſen. Das Spiel mit Belgien finder 
im 27. Mai in Lodz ſtatt, das mit der Schweiz am 4. 
Zuni in Warſchau, ebenfalls am 4. Juni ſpielt Poſen B 
ſegen Bulgarien in Kattowitz und am 27. Auguſt findet 
das Spiel mit Ungarn in Warſchau ſtatt. 

Mit Jugoſlawien, Norwegen, Schweden und Rumä⸗ 
nien werden weiterhin Verhandlungen gepilogen. 1 5 
Mächte gern mit Schweden und Norwegen im Juli ſpie⸗ 
fen und mit Jugoſlawien und Rumänien im September. 


— — 


Diperſe Sportnachrichten 


Polen und Italien haben einen Schwimmländer⸗ 
lampf abgeſchloſſen, der am 19. und 20. August in Bie⸗ 
15 ſtattfinden ſoll. Der Rückkampf iſt im Jahre 1940 

Italien vorgeſehen. 

Der Union⸗Touring führt gegenwärtig Verhandlun 
gen mit der Berliner Tennis⸗Boruſſia wegen ein :s Fuß⸗ 
ballſpieles in Lodz während der Oßerfeiertage⸗ Die 
Verhandlungen ſind auf dem beſten Wege. 


Schachnacheichten 
Wer wird Schachmeiſter von Lodz? 
Die unterbrochenen Partien der 10 Runde des Lod⸗ 
zer Schachturniers zeitigten nachſte hende a 
Regedzinſti zwang mit dem 60. Zuge Tandetnik 
Sn pitulati ion, Grünfeld verzichtete auf das Meiter 91 5 


ſtein, Meilis, Stein. 
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Tolkszeitung — Sonntag, den 12. März 1980. 


Stweileontentampf der polniichen Boxer 


Heute Polen — Finnland und Polen — Veitland 
Der polniſche Boxſport erlebt wieder einen Groß⸗ 


Polens zweite Garnitur wird heute in 
Riga im dortigen Sportpalaſt, der 3000 Perſonen als 
Zuſchauer fallen kann, kämpfen. Wenn auch anzunehmen 
iſt, daß der lettiſche Boxverband der polniſchen Mann⸗ 
ſchaft ſeine ſtärkſte Acht entgegenſtellt und daß der eigene 
Austragungsort und das eigene Publikum weſentlich die 
Kampfesſtärke der Mannſchaft ſteigert, geben wir ihr 
dennoch leine Siegesausſichten. Polens zweite Garnt⸗ 
tur ſteht nicht in Vielem der erſten nach und fie hat wie⸗ 
derholt bewieſen, daß fie das in ihr geſetzte Vertrauen 
zu würdigen verſteht, wenn auch im legten Augenblick in 
der Mannſchaft noch einige Aenderungen vorgenemmen 
werden mußten, da Woznialiewiez die Reiſe nach Riga 
nicht antreten konnte und Pilat ebenfalls erſetzt werden 
mußte. Die Erſatzmänner werden aber nicht die Schlech⸗ 
teſten in der Mannſchaft ſein und wenn auch Polen 
einige Punkte an den Gegner wird abgeben müſſen, fo 
wird der Geſamtſieg dennoch den Polen nicht zu nehmen 
ſein. Lettland ſtellt gegen Polen nachſtehende Mann⸗ 
ſchaft: Caune, Truſſic, Nimanis, Kniſſis, Ciaſto, Lewen⸗ 


Italiens Bozmannſchaft goßen Polen. 


Für das Boxländertreffen Polen — Italien am 19. 
März in Poſen ſendet Italien nachſtehende Mannſchaft: 
Nardeccia, Pauretti, Cortonezi reſp. Bonetti, Peirc. Ger⸗ 
barino, Fonadio, Muſina und Lazzari. 
trefen wird Tvorak aus Brünn ſchiedsrichtern 


mit Appel und die Partie Limanowiez — Hirſchbein 
endete unentſchieden. Der Stand der Spitzengruppe am 
Vortage der Entſcheidung iſt folgender: Appel, Kolfki 
und Regedzinſki je 8 Punkte, Spiro, Tandetnik je 5 P, 
Mikula und Gilwan je 4,5 Punkte. 

Die Entſcheidung über den Meiſtertitel wird ſomit 
in der letzten Runde ſallen. Die größten Chancen den 
Meiſtertitel zu gewinnen hat theoretiſch Kolſkt, da er 
zum Gegner Hirſchbein hat, der im diesjährigen Tur⸗ 
nier nur ſchwache Leiſtungen vollbrachte. Die anderen 
beiden Meiſteranwärter Appel und Regedzinſki ſpielen 
gegeneinander. 


Monnſchafts medſterſchaft von Lodz. 


Am nächſten Sonntag, dem 19. März, beginnen die 
Spiele um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Lobz. Es 
wird in 3 Lokalen geſpielt werden. An der Meiſterſchaft 
der A⸗Klaſſe werden 6 Mannſchaften teilnehmen. Die 
B⸗Klaſſe wird in einer Stärke von 12 bis 14 Mann⸗ 
ſchaften auftreten, darunter auch die Mannſchaft des 
Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fo“ ſchritt“. 
Jede Mannſchaft tritt mit 6 Spielern an. 


Schachaufaabe Nr. 7 
von Gllermann⸗ Argentinien 
Weiß 12 Steine: K el. DIE, Tes, da, L bSa2, 3 c4,g7 
B bs. c5, 14, 92 
Schwarz 6 Steine: K 48, 7 06, L 25, S d8, g6, B da 
Mait in 2 Zügen 
Auflöſung der Aufgabe Nr. 8: 87 — 8 


VBielitz-Biala u. Umgebung 


Zarenſput beim Bes ſels gericht in Diala 


Eine intereſſante Verhandlung 
dem 7. März, beim Bezirksgericht in Biala ſtatt. 

Zwei geriebenen Schwindlern iſt es gelungen, einer 
gräflichen Familie einen Betrag von über 3000 Bloty 
herauszulocken. Der ehemalige ruſſiſche Offizier und 
angebliche Prälat einer Religionsſekte, W. Lesnio⸗ 
brodzki aus Konin, machte ſeinerzeit die Belanntſchaft 
der Gräfin Grabeloſte in Kozy und erzählte ihr, daß in 
Pommerellen ſich ein Nachkomme des Zaren Nikolaus IT 
unter dem Namen Alexander Skorbſki befinde, der ſich 
um die Erlangung ſeiner Erbſchaft nach dem Zaren be⸗ 
mühe und zu dieſem Zwecke Geld benötige. Die Gräfin, 
ſelbſt monarchiſtiſch geſinnt, wollte dem angeblichen Za 
renſprößling helfen uns überreichte dem Lesniobrodzki 
einen Betrag von über 3000 Zloty, welcher dazu dienen 
ſellte, dem obengenannten Skorbſti zu ermöglichen, feine 
Identität als Nachkomme des Zaren nachzuweiſen. In 
dieſer Affäre wurde auch ein gewiſſer Auguſtynfki her: 
eingezogen, der ſich als geweſener Oberſt der Lꝛikgarde 
des Zaren vorſtellte und der behauptete, den Sfkorbſfki 
als Nachkomme des Zaren zu erkennen. In dieſem Blau 
ben ſollte die Gräfin und der Graf Grabowfki nech dar 
durch beſtärkt werden, indem fie von den beiden geriebe⸗ 
nen Gaunern aus Jugoſlawien Briefe erhielten. in de⸗ 
nen Diele berichteten, daß ſie bereits willen, wo "ich die 
Schäße des Zaren befinden. Es wurde ſogar 
Gräfin und ihrer Tochter eine Reiſe nach Dome! 

nommen, wo ihnen gezeigt wurde, wo dieſe Schitze 
graben waren. Als ſich ſedach heransſtellte, 


har 


Das Länder: 
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* 
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fand am Mittwoch, 
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mit Fer | 
under: | 


Haß a: 0 aber: i 


erwähnten Briefe in Polen aufgegeben worden waren, 
erſtattete die gräfliche Familie die Anzeige an die Po⸗ 
lizei in Biala und die beiden Betrüger wurden dem Ge⸗ 
richt übergeben. 

Die Verhandlung vor dem aus Wadowice nach 
Biala delegierten Kreisrichter wurde über Antrag des 
Staatsanwalts unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit durch 
geführt. Nur das Urteil wurde öffentlich verfündet. 
Lesniobrodzki wurde wegen Betruges zu 1 Jahr und 
Auguſtynſki zu 6 Monaten ſchweren Kerkers verurteilt. 
Beiden wurde eine 5jährige eee zugebilligt. 


— eee eee, 


Zum 

60. Geburtstage 
entbleten dem treuen Genoſſen 
Johann Schubert 

die herglichſten Slüdwün/die 


Sozialdem, Wahlverein „Borwärte” 
Rlt-Bielie 
Verein „Aebeiterheim” 


N. G. v. Gleichheit“, Alt Bielis 


eee eee eee eee 
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Jahresverſammlung 
der Bau: und Hoisarbeiter 


Die Verwaltung der Bielitzer Abteilung des Zen⸗ 
tralverbandes der Arbeiter der Bau⸗ und Holzinouſtrie 
und der verwandten Berufe hat die Jahre sverſammlung 
der Mitglieder für den 22. März 1939 in dem Saale des 
Arbeiterheims in Bielitz um 16,30 Uhr im erſten Ter⸗ 
min und um 17 Uhr im zweiten Termin mit nachſtehen⸗ 
der Tagesordnung einberufen: 

Eröffnung. 

. Berlefung des Protokolls der letzten Jahresver⸗ 

ſammlung. 

Tätigkeits⸗ und Kaſſenbericht 

Rebiſionskommiſſion. 

4. Wahl der neuen Abteilungsverwaltung. 

5. Referat über die Organiſationsarbeit und Be⸗ 
richt vom Verbandskongreß in Warſchau. R 

Anträge und Aussprache. 


1 
2 


2 
oJ 


ſowie Bericht der 


— 


Sitzungen und Verſammlungen 


Gait der Arbeitergeſangvereine. Dienstag, den 14. 
März 1939, findet um 5 Uhr abends in der Redaktion 


der „Volksſtimme“ eine Sitzung des Vorſtandes de? 
Gaues der Arbeitergeſangvereine von Bielitz und Um⸗ 
gebung ſtatt. Alle Gauvorſtandsmitglieder werden er⸗ 


ſucht, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 


Alexanderſeld. Arbeiterheim⸗Generalver⸗ 
ſammlung. Am Samstag, dem 18. März 1939, 
findet um 8 Uhr abends die diesjährige ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung mit ſtatutengemäßer Tagesordnung 
ſtatt, wozu alle Mitglieder eingeladen werden. — Der 
Vorſtand. 

Alexanderſeld. Lokalorganiſation. Es wird 
den Vorſtandsmitgliedern zur Kenntnis gebracht, daß 
die Konſtituierung des bei der Generalverſammtuig ge 
wählten Vorſtandes am Dienstag, dem 14. März, um 

7.20 Uhr abends im Arbeiterheim ſtattfindet. Die Vor⸗ 
nd ee werden erſucht, beſtimmt zu erſcheinen. 


Oberſchleſien 


Eine grohe Schmuggelaffäre aufgeben 


Die polniſche⸗ſchleſiſche Grenzwache kam einer gro⸗ 
ßen Schmuggelaffäre, an der 20 Perſonen beteiligt wa⸗ 
zen, auf die Spur. Organiſatoren und Geldgeber wa⸗ 
ten in Lemberg Naftali Zverling, Dohn und Kühl, wäh⸗ 
rend in Oberſchleſien der Schmuggel von Marie Schle⸗ 
powicz aus Kattowitz, Anna Tomala, Joſef und Karl 
Adamec und Johann Koziolek aus Ruda Sl. und Joſef 
Sal aus Kattowitz organiſiert und geleitet wurde. Die 
Schmugglerbande trieb ihr Unweſen ſchon ſeit dem Jahr 
1937. Wie bis jetzt feſtgeſtellt wurde, wurden von die⸗ 
ſer Bande 1195 Kilogramm Sacharin, 285 Kilogramm 


Zündſteine, 155 Kilogramm Federmeſſer, 220 Stück 
Feuerzeuge, Spielkarten uſw. geſchmuggelt. Die Zoll⸗ 
ee ang beträgt weit über 100 000 Zloty. Die 


Strafe, die die Schmuggler zu gewärtigen haben, wird 
500 000 Zloty betragen. Ein Teil der Schmuggler be⸗ 
findet ſich im Gefängnis, ein anderer Teil wurde auf 
freiem Fuße belaſſen. Das Haupt der Bande, Zverling, 
konnte bisher nicht feſtgenommen werden. 


Die Feierſchichten in der Friedenshütte. 


In der Friedenshütte mußte ein großer Teil der 
Belegſchaſt wegen enn der Arbe itöfage im 
Februar zweimal in der Woche feiern, io daß die betrof⸗ 
benen Arbeiter nicht mehr als 13 bis 15 Arbeits chichten 
im ganzen Monat hatten. Der Auftragsmangel hält ar, 


cShal 


zalb weiterhin Feierſchichten eingelegt werden, 


Ar. 71 (Beiblatt 


— Sonntag, d 


Bollözeitung - 


Engliſches Warenhaus 


Wenige Schritte 
fernt liegt 
Die Autoparlplätze ſind 


vollgedrängt. Dieſe 


parkplätze trugen weſentlich zum Aufſtieg der Warenhäu⸗ 


Londons größtes und eleganteſtes Warenhaus 


von Knightsbrigde Station ent⸗ [Linie der Dame berechnet, ſpottbillig, ein Pfund 
Alles iſt in bunten Schüſſelchen und 
Der Eng⸗ 
länder rettet ſich aus dem düſtern Grau ſeines Klimas, 


ling das Couvert. 


Wagen: Schalen verpackt, dazu ein bunter Baſtkorb. 


den 12. März 1939. 


Ster⸗ 


ſer bei. Harrods iſt Londons engliſcheſtes Waren⸗] wo immer er nur kann, in das Bunte, die Farbe. Man 
haus. Ein mächtiger roter Ziegelban, beherrſcht er kaun dieſen Lunch in allen Farben haben, zum Auto 
Knightsbrigde und Hyde Park Corner, den Reſidential | paſſend, zur Dreß, zu den Haaren... Da gibts kleine, 
Diſtrict des Londoner Weſtens. Harrods iſt das Waren- diskrete Diners, zu zweit auf Kriſtall ſerviert, Kriſtall 
guts des engliſchen oberen Mittelſtandes, der Landjur⸗kerzenſtänder ſpiegeln ſich in der unbedeckten Tiſchplatte. 
ler und Edelleute aus der Provinz. Es iſt die engliſche | Alles um die gewünſchte Zeit ins Haus geſtellt! Hoc: 
Hochburg unter allen für die Fremden erbauten, von zeitskuchen türmen ſich zu Wolkenkratzern, Märchen⸗ 


den Fremden beſuchten Kaufhäuſern Londons. 
Die Kaufhäuſer aber, die für den 
und die D 


Maſſeugeſchmack 
urchſchnittsbörſe berechnet ſind, liegen im Her⸗ 


ſchlöſſern und Eliſabethiniſchen Fregatten. 


alles 


Zum Kuchen 
bekommt man hier auch gleich die luftdicht verſchließba⸗ 
ren Blechſchachteln, in welche die engliſche Braut Stücke 


das 


zen Londons, der Oxford Street und dem Pi⸗Krchen packt, um fie an Freunde und Bekannte zu ſchil⸗ 
codilly Circus. Da iſt Selfridges, dieſes im | fen. Blumen, Gemüſe, Vögel und Früchte, 
pſeudoklaſſiziſtiſchen Teurpelſtil erbaute Kaufhaus für gehört zu einem großen engliſchen Warenhaus. 


Mittelſtandsamerikaner 


Waren in den einzelnen Kaufhäuſern. 
bei Boots, dem größten Drogiſten und 


und Reiſende vom Kontinent. 

Sehr merkwürdig iſt oft die Zuſammenſtellung der 
So findet 
Parfümeur 
Stadt, die reichhaltigſte Leihbibliothek, während Maſon 


Früchte und Vögel ſind die Arrangements, 
Amerikaner liebt und die ſich heute 
eingebürgert haben. In den 

großen Warenhäuſer ſieht man 
Jade⸗ und Elſfenbeinſchnitzereien, 


man 


der neben den 


& Co. neben allen Köſtlichkeiten des Gaumens die werbe. Die Farbe beherrſcht den Geſchmack, 
ſchönſte und koſtbarſte Geſchenkabteilung Londons führt.] ſammenſtellung iſt zu gewagt. 
Maſon & Co. iſt das Geſchäft der Millionäre, das Schla⸗ | Vorliebe auf dem Boden ſitzt, 


raſſenland der Oxford Street. 


teſten Lunche beſtellt. 


zu Gebote ſtehen. 


Glottern, 
jehlerhafte Ausſprache 


u. dal. — Spezieller Heillurſus 


Heilanſtalt, Peteikauer 67 
Bienen⸗Honig 


für Oſtern 


diesjährigen, garantiert echt⸗ reinen, nähr⸗ u. beilkräftigen 

lefert zur vollſten Zufriedenheit gegen Nachnahme 

Per Poſt: 3 Kg. — 6.75 — 

V. 10 Kg. — 19.— 31,20 Kg. — 37.— Zloti, per Bahn 

0 Kg. — 52.50 Zloty, 60 Kg. — 102 Zloty einſchließlich 
aller Verſandkoſten und Blechdoſe 


‚PSZCZ5EKA'wPodwoloczyskach (Nip) 227 


Ich wurde ſelbſtändig 


dank der Näh⸗ 
maſchine, die auch 
ſtickt und durch ⸗ 
bricht, die ich in 
der Firma 
POLSKI DOM 


HANDLOWY 


Krischer 
KRAKOW 


Zwierzyniecka 6 
Wydr 47 
erworben habe 
Die Firma lie⸗ 
fert Nähmaſchi⸗ 
nen ſchon mit 
150 3l. gegen Bar 
und auf Abzah⸗ 
lung und ſendet 
Preisliſtengratis 


Ach, Jüchle 
Die ſchönſten Kanadiſchen Silber⸗Füchſe, 


und Schwediſchen 

blau u. freuz, Füchſe ſowie verſchiedene andere Füchſe 

erſtklaſſige Ware zu haben imchriſtlichen Pelzwarengeſchäft 

Petrikauer99, imhHofe, Parterre, beiRobertGlass 
(Landſchaften 


Verlauf b. Bildern u. religiöfen) ſowie 
Bildereinrahmungen 


in eigener Fabrik Billige Preiſe! 
Leiftenfabeit 


Wanda Waliszewska 
Kilinskiego 132 (Ede Glöwna) Tel. 245-95 


Tonfilm⸗Kino 


R A R ET A erschütterte Millionen Leier Millionen Zuſchauer erſchüttern 


„GEHENNA" 


nach dem vielgelefenen Werk der HELENE MNISZ EK 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Tel. 14122 


Zar erſten Vorſtellung alle Plätze zu 546r 


Anfaug der Vorſtellungen um 4 Uhr 


— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


Heute u. folgende Tage 


Hier werden die 
Hier erfährt man alle Möziichke: 
ten, die einem freigebigen und extravaganten Gaſtgebee 
Ein Lunch für eine Autotour, 


Zloty, 5 Kg. — 10.— 


ſmar⸗oft kaum höher als eine chineſiſche Teeplatte. 
meinen aber bemüht ſich die engliſche Mode⸗ 
ſchmacksinduſtrie ſeit einigen Jahren, dem 


für die 


empfiehlt elegante 


Damen⸗, Herren u. Schüler Konfeltion 
Spezielle Maßabteilung, moderuſte Stoffe. Zugängliche Preiſe 


Güunft ige Bedingungen. 


Heute, Sonntag, den 12. März 
Wegen beſonderen Erfolges: 
Noch 

das eine Nal 


6 Uhr abends 


Karl Zellers 
Operette: 


aum, „ PE-·K 
| 


Die Erzählung 


In den Hauptrollen: 
INA BENITA 


LIDIA WYSOCKA 


BOGUSEAW SAMBORSKI 


Geſchenkabteilungen 
fo} tb arſten 
modernſtes 
keine 
Da die Engländerin mit 


AK Inh. P. KESSLER 
Piotrkowska 


THEATER- e 


„Sängerhaus 11 Listopada 21 


Blumen 


wie ſie der 
auch in England 


der 


Kunſtge⸗ 
Zu⸗ 


ſind die Teetiſchchen hier 
Im allge⸗ 
und 
amerikani⸗ 
ſchen und engliſchen e Rechnung zu tragen. 


Ge⸗ 


Heute, Sonntag, Vorverkauf 
an der Theaterkasse, 11. Listopada 21 
v. 111.30 und ab 4 Uhr 


Der 


MIECZYSEAWA CWIKLINSKA 
STAN. WYSOCKA — TAMARA PASEAWSKA — WITOLD ZACHAREWICZ 
WEODZIMIERZ EOZINSKI 


FERTNER — JÖZEF, ORWID 


83 & 


Front 1. Stod 
Tel. 190-29 
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Einige wenige Geſchäfte, die ihren engliſchen Cha 
rakter bewahrt haben, ſind die Herrenkonfektionsge 
ſchäfte des Picadilly Circus und die College Dutt 
(College Ausſtattung), Häuſer in Oxford Street. 


Es gibt hier, ſo merkwürdig es klingen mag, Strg 
ßen, die ausgeſprochen männlichen oder weiblichen Chi 
rakter aufweiſen. Wenn man von dieſem Geſichtspun 
aus den Londoner Stadtplan näher betrachtet, ſo wi 
man die überraſchende Feſtſtellung machen können, dy 
Paradies der Damen z. B. die Bond Street, d 
Regent Street und Sloan Street von Norden nach & 
den verlaufen, während der Mann ſeine Jagdzſice dp 
Oſten nach Weſten macht, in Oxford Street und dez 
Picadilly Circus zu Hauſe iſt. 

Ausgeſprochen amerikaniſch in Aufmachung m 
Geſchmack iſt Woolworth, deſſen Läden ſich übe 
ganz London ausdehnen. Es it Threeand Sixpene 
Bazar und bietet die unmöglichſten Möglichkeiten, io m 
wenige Pennies Grammophonplatten, Weekendah 
rüſtungen und vieles anderes. 


7 
das 


Das Einzigartigſte aber in allen Londoner Mark 
häuſern iſt der Dien ſt am Kunden. Man kann li 
chen, im Poſtoffice des Hauſes ſeine Briefe aufgeben, 
Bankoffice ſein Geld verwalten, Schecks einlöſen, Bi 
ſenaufträge erteilen, ſeine Korreſpondenz erledigen, uß 
wenn man ſelbſt dazu zu faul iſt, ſie dem ſtets bereit 

Tippfräulein diktieren. Es gibt Friſier⸗ und Manicuß 


Salons, Leihbibliotheken, Reiſebüros, Blumen. Vög 
Hunde, literariſche Beratungsſtellen und ein „Wien 


Cafe“, mit allen Gemütlichkeiten und jedem Komfort d 
echten Wiener Cafes. 


Jutdelor⸗ugren⸗Geſchöft 


N SE WI. Szymanski 


Eod, Glowna41, Tel. 132-2 
empfiehlt Uhren, Taſchenuhren, Bijouterie in Gold ar 
Silber, ſowie plattierte Gegenſtände 


Große Auswahl Niedrige Preiß 
Werkſtatt am Platze 


WulkanizacjaPospieszi 
Sienkiewicza 25 
Piotrkowska 80 


Tel. 150 91 


Ben Reifen und Schläuche und legt ne 
Beoteltore in allen Maßen auf. 


Am billiaften — 


nur in der älteflen Firma 


1.B.WOLKOWYSK 


Narutowicza Nr. 11 Tel. 1874 
Kinderwagen. Metall- u. * 
5 beiten, Matratzen 
Weingmaſchinen. Gistähen, 
r es u. Badieren v. Betiſtellen u. Ainderwagl 


Exiſt. ſeit 1896 Exiſt. ſeit 1890 


Zahnürztin 


IRENE Schulz 


Zamenhof⸗Straße 22 Tel. 217 


Empfängt von 10 —1 und 4—8 nachm. 


Röntgen 


HEILANSTALT 
n Dr. Z. RAKOWSKI 


mit Händigen Betten für Arande auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
gungen: und Afihma⸗Leiden 
Betellauer 67 Tel. 127⸗81 
Von 9-3 und 3½—8 


Daſelbſt Noentgenfabtneit für ſämtliche 
Durchleuchtungen und Aufnahmen 


eee e 
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Film 


ANTON I 


Kurt Doberer 


Die Gefahr unter dem Meer 


Kurz vor Beginn des Welttrieges 
land durch einen Manöverakt ſeiner 
eine nachdrückliche Warnung vor einer ge⸗ 
fährlichen neuen Waffe erhielt. In Rot und 
Blau waren die Seeſtreitkräfte Großbritan⸗ 
miens zu den letzten großen Manövern des Jahres 
1913 aufgeteilt worden. Still lag die Rote Flotte auf 
der Förde von Forth vor Anker. Und zu dieſem Zeit⸗ 
punkt geſchah das aufrüttelnde Unglaubliche. 

Einem Unterſeeboot der Blauen Streitkräfte, 
das von ſeinem Stützpunkt einen Weg zurückgelegt hat, 
der der Marſchſtrecke eines deutſchen U Bootes zur glei⸗ 
chen Stelle gleicht, dieſem U-Boot gelingt es, durch die 
Rode Flotte zu tauchen und auf das in ihrer Mitte an 

kernde Torpedo abzufeuern. 

Engliſche Sachverſtändige ſagen, 
ſchung vollkommen und die erteilte 
tlar war. 

Trotzdem wurde die wahre Situation im Seekrieg, 
die im Hinblick auf die U-Boote entſtanden war, von kei⸗ 
ter der Admiralitäten der großen Seemächte voll er⸗ 
lannt. Erſt der Weltkrieg, der Ernſtfall, mußte den 
Engländern und Deutchen zugleich die wahre Lage zei— 
gen. Dieſe wurde den beiden Admiralitäten durch den 
Kommandanten Weddingen vom U⸗9 vordemonſtriect. 
Drei große engliche Panzerkreuzer, die Creſſy, die Ho— 
gue und die Aboukir, waren ohne Zerſtörer und Be⸗ 
gleitflotte in die Nordſee geſchickt worden. Das deutſche 


war es, als Eng⸗ 
eigenen Flotte 


daß die Ueberra⸗ 
Lektion vollkommen 


Das 
U-Boot 9 verſenkte fie mit drei kurz nacheinander abge⸗ 
gebenen Torpedos auf einen Schlag. Ein Schiff mit 
dreißig Mann zerſtörte an einem Tag drei Kriegsſchiffe 
mit zuſammen zweitauſendvierhundert Mann Beſatzung. 
Eine Kriegsmaſchine im Wert von noch nicht hundert⸗ 
iauſend Pfund zerſtörte drei im Werte von je einer Mil⸗ 
lion engliſche Pfund. 


Signal aus der Tiefe. 

Leutnant⸗Kommander Kenworthy, einer der ma⸗ 
dern und kritiſch denkenden Leute aus der britiſchen Ma⸗ 
rine meint, daß die Admirale und das britische Ober⸗ 
kommando an dieſem Tage wie aus einem Schlafe auf⸗ 
fuhren. Die große engliſche Flotte Grand Fleet, räumte 
die Noidſee jo raſch, als ihre langen Reifen nur damp⸗ 
fen konnten. Sie ſuchte Zuflucht in Longh Swilly an 

der Nordküſte von Irland, hundert Meilen vom Kampf⸗ 
platz entfernt. 

Es iſt verſtändlich, wenn engliſche Sachverſtändige 
angeſichts der neuen Schlachtſchifſmode und angeſichts 
der rapiden deutſchen U⸗-Boot⸗Aufrüſtung, mit beſonde⸗ 
rer Bitterkeit von dieſem Kapitel des Weltkrieges ſpre⸗ 
chen. Die Grand Fleet, das Symbol der Macht Groß⸗ 
britanniens, lag viele Wochen, in denen der Krieg ber- 
loren oder gewonnen werden konnte, vor Anker. Aus 
Angſt vor den U-Boot⸗Torpedos war fie unfähig, den 
friſchen Hafen zu verlaſſen. 

Es iſt kein Troſt für den engliſchen Krititer, daß 
die ſtolze deutſche Hochſeeflotte, die zweitgrößte Kriegs⸗ 
flotte der Welt; ganz genau dasſelbe tat. Keuworthy 
ſagt ohne Zweifel ſehr richtig, daß es doch einſachſte 
Strategie geweſen wäre, hinab in den engliſchen 


Kanal zu ſtoßen und die Verbindungen zwi: 
ſchen Frankreich und England für Tage abzu⸗ 


ſchneiden. In der Zeit, die die 3 Fleet gebrauch cht 
hätte, um von 7 Zufl uchtsort s Longh Swilly heraus 
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und die Nordſee 
hätte das Unheil 
Truppentransport⸗ 
wären entſcheidende 


rund um Nordſchottland zu dampfen 
hinunter zur Gegenattacke zu gehen, 
ſchon ſeinen Lauf genommen. Die 
dampfer ſamt ihren Begleitſchiffen . 

Tage lang davon zurückgehalten worden, den Kanal zu 
übergueren. Und Kenworthy meint wörtlich: „Daß Du: 
zeutſche Oberkommando dieſe wie vom Himmel geſandte 
Gelegenheit ungenügt‘ vorüberziehen ließ, das war eine 
ſeiner größten Fehler während des ganzen Verlaufs des 


Krieges.“ 
Die Drohung: Blollade. 
Ohne Zweifel hat die Szene radikal ge 
wechſelt. Keiner der maßgebenden Führer in Hit: 


lers Deutſchland hat heute jene blinde Liebe Kaiſer Wil⸗ 
helms zu den teuren Schlachtſchiffen. Jedes Maonſtrum 
zeſer Type, das man jetzt in Deutſe land baut, wird 
man im nächſten Krieg in jedem Augenblick bereit ſein, 
bis zum letzten Fetzen einzuſetzen — und mit den 
Schlachtſchiffen zugleich die neue rieſige U-Boot-Flotte. 
Dann wird ſich zeigen, daß die Straße von Ca⸗ 
khais heute nicht mehr genügt, um England zu einer 
Inſel zu machen. London hat es heute nur in der Hand, 
ich alle Nachteile einer Inſelſtadt zu erhalten. Dieſe 
Nachteile wären durch den Kanaltunnel, dem ewig 
abgelehnten Projekt, weitgehend zu, beſeitigen. Wenn 
auch dieſer Tunnel in der vor 1 flimmernden Zeit 
durch die Spalten aller engliſchen Zeitungen geiſtert, ſo 
wird er nach allem auch diesmal nur ein ſchoͤnes Pro⸗ 
jekt bleiben. Allerdings konnte man einſt gegen den 
Fr rtſchritt, den dieſes Projekt darſtellt, die Sicherheit 
Englands in die Wagſchale werfen, während heute ge⸗ 
rode der Tunnel militäriſche Sicherheit und Schutz vor 
U⸗Boot⸗Blockade bedeutet. Es iſt unverſtändlich, wa⸗ 
rum in dieſem Fall England nicht ſehen will, daß Sepa⸗ 
rierung nur Jſolierung, Abſchnürung und Selbſtmord 
bedeutet.“ 3 
Während in den erſten Jahren der nation un | 
ſozialiſtiſchen Herrſchaft die diktierende 
que mit den unpraktiſchen, noch von der Weimarer Be | 
publik geſchloſſenen Verträgen operieren und Diele, | 
manche Demokraten jo unſein jagen, brechen 9 1 | 
ſchließt Hitler nur noch moderne Verträge ſeiner eige⸗ 
nen Erfindung. Das heißt, alle dieſe Verträge enthal. 
ten eine Klauſel, die in praktiſches Deutſch überſetzt jagt, | , 
daß Deutſchland nur ſolange den Pakt zu halten brauche, 1.4 
als es wolle. Von dieſer Ma achark war auch 85 deutſch⸗ 
engliſche Flottenpaklt vom Jahre 1935. Deutſch⸗ 
iamd hat ſeine ÜU-Boot⸗Flotte drei 121 75 lang 
mit voller Kraft aufgebaut, iſt an die 


Freundſchaft mit dem Tod. 


N Grenzen des 
lottenpalies gelangt und hat nun zu Neujahr den Eng⸗ 
ländern vertragsgemäß mitgeteilt, daß der Vertrag von 
der deutſchen Regierung abgeändert worden ſei und die 
deutſche U-Boot⸗Flotte auf die doppelte Ton⸗ 
nage des urſprünglichen Paktes erhöht wärde. 
„Freundliche Geſpräche“ überſchreibt die „Times 
die zweitägigen Verhandlungen, die auſtandshalber über 
die U⸗Boot⸗Aufrüſtung in Berlin geführt würden, und | 
ne Kommu nique des Foreign Offiſe vom 1. Janna 
939 jagte: „Die Geſpräche wurden in einer ſehr freund 
en Atmoſphäre geführt und die deutſche Regierung 
wird ihren endgültigen Standpunkt der engliſchen Re: 
gierung ſchriftlich mitteilen. Man kann nicht ſagen, 
wann dieſe Antwort kommen wird, noch was fie enthält, 


ſchen Weltreiches, 


Malz Kaffee 


aber man kann ſchwerlich annehmen, 
Antwort größere Aenderungen der 
et wird.” 

entſchland beſitzt heute — 
appel ſeiner Unterſeebootflotte bereits mehr U: 
Boote als Großbritannien auf allen Mee⸗ 
ren. Die meiſten der deutſchen U-Boote ſind von einem 


daß die deutſche 
geäußerten Wünſche 


vor der Ver⸗ 


lleinexen, für die Oſtſee genügenden Typ und ſpeziell als 
Gegengewicht gegen die gleichen ruſſiſchen gedacht. De⸗ 
fenſive Typen nennt der Berliner Korreſpondent der 


„Times“ dieſe Bogte mit einem Tonnengehalt von 250 
bis 750 und fügt hinzu, daß die gegenwärtige Situation 
es der deutſchen Regierung nicht mehr erkaube, ſich auf 
dieſe Typen zu beſchränken und daß ſie nun Boote von 
1000 Tonnen und mehr bauen wolle. Auf Deutſch heißt 
dies alſo, daß die deutſche Regierung unter freundſchaft⸗ 
lichen Geſprächen mit England beſchloſſen hat, zu der 
U-Boot⸗Flotte mit der Stoßrichtung in die Oſtſee, eine 
zweite, mit der Stoßrichtung indie Nord⸗ 
ice und weiter hinaus in den Atlantik zu bauen. 
zweite Phaſe der deutſchen U-Boot⸗Aufrüſtung 
Bedrohung aller Lebenslinien des ganzen briti⸗ 
ſie iſt zugleich auch im Atlantik eine 
Drohung gegen die Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rita. Daß man in Waſhington dies genau verſtanden 


Die 


heißt: 


hat, das LEN amerikaniſche Staatsmänner täglich 
mit draſtiſcher Deutlichkeit zum Ausdruck. Man wagt 
zu hoffen, daß dieſe Haltung mit . Rück⸗ 


grat allmählich auch in Europa ihren W Viderſchein fin⸗ 


den könne. 


Auch der Ozon deuiſchfeindlich 


Wie der „Nowy Kurjer“ aus Kolmar (Bommerellen) 
meldet, hielt die dortige Ortsgruppe des regierungspar⸗ 
teilichen Lagers der Nationalen Einigung eine Sitzung 
ab, in der folgende Entſchließung gefaßt wurde: 


1. Man muß ſich bemühen, den wirtſchaſtlichen Be⸗ 
ſitzttand der polniſchen Bevölkerung im Kreiſe zu heben. 
2. Berlihiedene Arbeitswerkſtätten und andere In⸗ 
ſtitutienen find der nationalen Minderheit wegzuneh⸗ 
men. 

3. Perſonen deutſcher Nationalität, die ſich durch 
fremde Agenturen leiten laſſen, ſind aus 
der Grenzzone aus zuweiſen. 

4. Das Lager der Nationalen Einigung wird ales 
daranſetzen, daß in allen polnishen Arbeitswerkſtätten 
nur Polen, in erſter Linie Teilnehner an den Kämp⸗ 
ſen um die Unabhängigkeit und Frontkämpfer beſchäſtigt 
werden, denn dies erfordert die ſtaatliche und völkiſche 
Notwendigkeit. 

5. Es wird beſchloſſen, nur polnische Inſtitutionen 
zu unterſtützen. 

Der „Nowy Kurjer“ betont, daß dieſe 
von den Verſammelten mit großem Beifall 
men worden jei, 


Entſchließun 
0 0 
aufgenom- 
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Kleine Anfragen 
eines neugierigen Zelgenoſſen 


Im April findet in Polen ein großes internationa⸗ 
les Muſilfe ſt ſtatt, das faſt ganz der modernen Tonkunſt 
gewidmet iſt. Polen, Engländer, Belgier, Jugoſlawen, 
Franzoſen, Schweizer, Dänen, Italiener, Holländer, De 
Schweden, Spanier, Tſchechoſlowalen, Aegypter, Argen⸗ 
tinier und Japaner haben ihre Werke zur 5 | 
geſandt. Warum befindet ſich kein einziger Deutſcher 
unter den Komponiſten noch auch unter den aufführen⸗ 
den Dirigenten und Soliſten? Warum fehlt die Heimat 
der Bach, Beethoven, Bruckner und Brahms uſw, fm 
unter denen, die ihre Muſik ſchöpferiſch weiter ent⸗ 
wickeln? Gilt vielleicht im braunen Einheitsſtaat, ats 
„Kulturbolſchewismus“, was in der ganzen ziviliſierten 
Welt ſorgſam gehegt, gepflegt und wohlwollend geför⸗ 
d Fliegt nicht ins Konzentrationslager, wer 


dert wird? 
es wagt, andere als nach den bewährten Regeln der Mi⸗ 


lilärmarſchmuſik au komponieren? Und 10 nicht eine 

„Fehlanzeige“ wie dieſe Abweſenheit jeglicher moderner 

deutſcher Muſik das größte Armutszeugnis, das ein 

Land ſich nur ausſtellen kann? | 
* 


Da e von Mufik die Rede iſt: Beklagte ſich da 
unlängſt die Lodzer „Freie Preſſe“ bitter darüber, daz 
beim Ableben des P Papſtes im polniſchen Rundfunk reli⸗ 4 


giöſe Muſik von Schallplatten übertragen wurde, die — 
man denke! — von einer jüdiſchen Firma (übrigens k 


N 
2 


ſtenlos) geliehen waren. as gleichgeſchaltete Blatt, 
das Adolf Hitler gern den „größten Deutſchen aller 
Zeiten“ nennt, zeterte über den entſetzlichen Einfluß des 


Judentums auf die polniſchen Kultureinrichtunger, der 
di wieder einmal offenbar geworden jet. Nun fragen 
wir jeden, der jet geſunden Sinne beieinander hat: 


klingt die gleiche Muſik anders, 
cus einem jüdiſchen Laden ſtammt, als wenn ein 
„Arier“ ſie hergegeben hätte, damit ſeine Firma dafür 
ge nannt werde? Welche Beeinfluſſung übt der jüdiſche 
Schallplattenhändler denn auf den Rundfunkhörer da⸗ 
kurch aus? Macht es ihm nicht Ehre, daß er auch chriſt⸗ 
liche Kirchenmuſik für ſeine Kunden vorrätig hält? Uns 
drängt ſich noch eine Frage auf: Wann wird man end⸗ 
isch. jo weit ſein, aus „ariſchen“ Gehirnen den krankhaft 
wuchernden Judenkomplex wegzuoperieren? 
* * 

Aber wenn die „Freie Preſſe“ jo ängſtlich jüdiſche 

Einflüſſe feſtzunageln wünſcht — warum beſchwert ſie 


wenn die Schallplatte 


ſich nicht über den noch heute froh und munter weiter 
amtierenden Staatsſekretär des Preußiſchen Finanzmi⸗ 
niſteriums Landfried, der früher Friedländer hieß?! 


Oder über den für alle Deviſenfragen zuſtändigen nahen 
Mitarbeiter Görings in der Vierjahresplanverwaltung, 
Herrn Miniſterialdirektor Wohltat, einen Volljuden? 
Oder über den früheren Direktor und jetzigen Aufſichts⸗ 
rat der Deutſchen Lufthanſa Wronſky? Wenn man ſich 
ſchon ſo judenfreſſeriſch e warum macht man 
dann vor dem Bereich de 3 vielgeprieſenen Dritten Rei⸗ 
ches ängſtlich Halt? Warum wohl? 
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Korreſpondenzen aus Bielitz 


. u SER R 


e 
f . * * 

N * * 

9 


Die Drohnen der menſchlichen Geſellſchaft 


melden lich 


In der vorletzten Sonntagsnummer der 
zettung“ haben wir die Propagandamethoden des Ver⸗ 
bandes „Chriſtlicher Kaufleute“ in Bielitz, deren Spre⸗ 
cher der Verbandsvorſitzende Viktor Schaffran iſt, einer 
Kritik unterzogen. 

Den Hieb ſcheint Herr Schaffran ſchmerzlich zu fpü⸗ 
ren, denn er veröffentlicht in der gleichgeſchalteten 
„Schleſiſchen Zeitung“ und der „Oſtſchleſiſchen Poſt“ 
einen langen Artikel als „Antwort an die Thec⸗ 
retiker des Marxismus“, worin er ſeine „Ar⸗ 
beiterfreundlichkeit“ (2) dokumentieren will! 


Wenn wir uns mit ſeinen Auslaſſungen eingehender 
beiaflen, jo nur deshalb, weil die Propagandamethoden 
des Herrn Schaffran nach nationalſozialiſtiſchem Mufter 
betrieben werden. Wenn jemand ein Meiſter in Ver⸗ 
drehungen von Tatſachen iſt, ſo ſind es die „National⸗ 
ſozialiſten“, (die aber keine Sozialiſten, ſondern die 
irgſten Faſchiſten find) und ihr eifriger Schaler in Bie⸗ 
liz iſt Herr Schaffran. So wie das Wort „Sozialis⸗ 
mus“, ſo werden auch die anderen Schlagworte „Ge⸗ 
meinnutz geht vor Eigennutz, Bruder hilf Deinen Bru⸗ 
ber“ uſw. von den Faſchiſten aller Schattierungen zu 
ihren dunklen Zwecken mißbraucht. 

Herr Schaffran hat es für notwendig befunden, mit 
ſeiner Ahnentafel herauszurücken, um dadurch zu be⸗ 
weiſen, daß er doch auch dem! Arbeiterſtande entſtammt. 
Daß er im Auslande in mehreren Werken beſchäftig: 
war, wollen wir ihm nicht abitreiten, das haben aber 
außer ihm viele tauſende Arbeiter auch getan, ohne ſich 
damit wichtig zu machen. Daß er dabei avanciert iſt 
und zum Antreiber wurde (denn er behauptet, daß er 
nach Kriegsende zeitweiſe 100 Leute „unter ſich“ 
hatte), kann er auch durch andere Eigenſchaften und nicht 
nur durch Fachkenntnis und Tüchtigkeit erreicht haben. 
Wir erinnern uns noch lebhaft an die ſchmarotzeriſche 
Tätigteit der von den Fabrikanten gegründeten und ver⸗ 
hätſchelten „gelben Gewerkſchaft“ in der Vor⸗ 
kriegszeit, deren Mitglieder zu Spitzel und Streilbre⸗ 
chern gegen die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften erzogen 
wurden. 

Daß gewiſſe kapitaliſtiſche Kreiſe gewollt oder un⸗ 
gewollt Wegbereiter des Kommunimus ſeien, könnte 
man in der Weiſe auffaſſen, daß ſie durch unmenſchliche 
Ausbeutung und Unterdrückung der Arbeiterſchaft dieſe 
zum größten Radikalismus treiben! Dieſe Gefahr be⸗ 
ſteht in dem heutigen Dritten Reich. Herr Schaffran 
meint aber, daß das heutige Hitlerdeutſchland ein „El⸗ 
dorado“ für die Arbeiter iſt, denn der faſchiſtiſche Staat 
gebe der Arbeiterſchaft genügend Einkommen, ausrei⸗ 
chenden Schutz, Altersverſicherung und alle menſchlichen 
Rechte (12) Daher falle jede Streikurſache und Berech⸗ 
ligung hierzu in ſich zuſammen. Wenn die 


„Volks⸗ 


g 


Arbeiter 


Deutſchlands heute mehr arbeiten als früher, ſo wüßten 


ſie beſtimmt für was und für wen ſie das täten! 
In dieſem Tone fabelt Herr Schaffran weiter und 


erzählt ganz naiv, daß er ſich im Oktober v. J. als un⸗ 


voreingenommener Menſch perſönlich davon überzeugt 
habe, wie man in Deutſchland arbeitet und ſebt. Seine 
Behauptungen ſind aber von der Wirklichkeit himmel⸗ 
weit entfernt. Entweder iſt Herr Schaffran mit rerbun⸗ 


denen Augen und verſtopften Ohren in Hitlerdeutſchland 
herumgegangen, oder haben ihn die SA⸗Männer nur zu 


ungefährlichen Orten geführt, 
Reich nicht kennengelernt hat. 

Wenn von den ſozialen Errungenſchaften, 
ſich die reichsdeutſche organiſierte Arbeiterſchaft 
vor dem Kriege erkämpft hat, nur noch 
Reſte geblieben ſind, ſo kann ſich der heutige faſchiſtiſche 
Staat darauf gar nichts einbilden. Die Arbeiter Deutſch 
lands wiſſen nut zu gut, daß fie für die Kriegsrüſtungen 
12 bis 16 Stunden bei einem Hungerlohn ſchuften müſ⸗ 
ſen und dabei unter lauter Ausnahmegeſetzen leben, die 
ärger als die Kriegsleiſtungsgeſetze 


wo er das wahre Dritte 


welche 
ſchon 


kümmerliche 


dann 
während des Welt⸗ 


lrieges find. Die Freizügigkeit der Arbeiter iſt gänzlich 


aufgehoben, ſo daß der Arbeiter 
Weiſe verbeſſern kann. 


ſeine Lage in keiner 
agt ein Arbeiter aufzumucken 
Wagt Arbeiter aufzumucken, 


land iſt, beweiſen die überfüllten Kerker und die vielen 
Konzentrationslager. 

Wenn heute in dem ſogenannten 
ſolche paradieſiſche Zuſtände find, wie fie 
Schaffran darzuſtellen bemüht iſt, warum 
heutigen Machthaber auch nur die leiſeſte Kritik? 


der Naziſt 
fürchten die 


ſtens muß feſtgeſtellt werden, 
2 N 2 > 10" nach Alzen feine Zuhörerſchaft aus der ganzen Umge⸗ 
ie droht ihm der Kerker oder das Konzentrationslager, Lung a 15 | 8 ganz 9 
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und wie groß die Unzufriedenheit heute in Hitlerdeutſch⸗ Teilnehmerzahl demonstrieren zu können, und zweitens, 


daß die Liſten der 


Dritten Reich 
gen und ſich von der | 


Die blöde Behauptung von dem großen Reichtum 
der Arbeiterführer mit tauſenden Zloty, Einkünften und 
Vermögen iſt eine alte abgedroſchene Phraſe, welche 
unſere Gegner, in Ermangelung anderer ſtichhaltiger 
Argumente, gegen uns ins Feld führen. Uns iſt im 
früheren Oeſterreich kein Arbeiterführer namens Dr. 
Grüner bekannt, welcher ſich angeblich ganze Schlöſſer 
mit wertvollen Gemälden angekauft hätte! 
willen wir, daß es in Hitlerdeutſchland heute vieſe Leute 
gibt, die früher ganz arme Teufel waren, jetzt aber viel 
fache Millionäre mit rieſigen Einkommen ſind und 
vrachtvolle Schlöſſer und ſonſtige Paläſte beſitzen. Dieie 
Nazi⸗Bonzen haben es verſtanden, den Eigennutz 
vor Gemeinnutz zu ſetzen, aber umgekehrt zu pre 
digen! 

Herr Schaffran iſt aber auch ein wütender Antiſe⸗ 
nit. Er ſieht in dem jüdiſchen Kaufmann den Gelsd⸗ 
raffer ohne Gewiſſen! Nun, darüber könnte man ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſein, denn nach unſerer praktiſchen 
Erfahrung ſind nicht alle Juden ſchlechte Kerle, aber 
auch nicht alle Chriſten gute Menſchen. Es gibt heute 
in jeder Nation, Konfeſſion oder Raſſe anſtändige Men⸗ 
ſchen, aber auch recht ſchlimme Böſewichter. Darum iſt 
es ein völlig verkehrter Standpunkt, das Judentum als 
Ganzes als den Auswurf alles Schlechten zu bezeichnen. 
Aber der Faſchismus braucht ein Steckenpferd. Mit 
dem Judenſchreck glaubt man die Maſſen vom wahren 
Feind, dem Kapitalismus, abzulenken. Die wiltenditen 
Judenfreſſer ſcheuen ſich aber nicht, mit den jüdiſchen 
Kapitaliſten Geſchäfte zu machen! 

Nun noch etwas über die Konſumgenoſſenſchaften. 
Herr Schaffran behauptet, daß dieſelben, ſo wie die 
Kaufmannſchaft, auf Gewinn aufgebaut ſeien. Dieſe 
Behauptung zeugt wieder von einer großen Unkenntnis 
der Sachlage. In erſter Linie wurden die Konſumge⸗ 
noſſenſchaften gegründet, damit ihre Mitglieder die 
Waren in guter Qualität, bei gutem Maß und Gewicht 
zu billigen Preiſen einkaufen können. Um dies leichter 
zu bewerkſtelligen, gehen die Konſumgenoſſenſchaſten zur 
Eigenproduktion der wichtigſten Artikel über. Im alten 
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Oeſterreich waren es die Großeinkaufsgeſellſchaften, 
welche große Fabriken hatten, die viele wichtige Arti⸗ 
kel ſelbſt erzeugten und die anderen Waren direft beim 
Produzenten für ſämtliche ihnen angeſchloſſenen Kon⸗ 
ſumvereinen einkauften. In Polen beſorgt dies die 
Konſumgenoſſenſchaftszentrale „Spolem“, die eben⸗ 


falls in mehreren Städten Polens ihre eigenen Produl⸗ 


tionsſtätten und Fabriksanlagen und ſogar eine eigene 
Bank beſitzt. Auf dieſe Art machen ſich dieſelben ſowohl 
don den chriſtlichen wie auch jüdiſchen Kapitaliſten un⸗ 
abhängig. Wenn nun die Konſumgenoſſenſchaften bei 
rationeller Bewirtſchaftung Gewinne erzielen, ſo werden 
dieſelben an die Mitglieder in Form von Dividenden 
zurückerſtattet, während dies beim privaten Kaufmann 
nicht der Fall iſt! Ein Teil des Reingewinns dient zur 
Bildung eines Reſervefonds, der dazu beſtimmt ift, um 
den Uebergang zur Eigenproduktion zu ermöglichen. 
Wenn aus bürgerlichen Kreiſen Sympathiler zu 
unſerer Partei kommen und unſere. Beſtrebungen för⸗ 
dern, ſo iſt dies noch lange kein Vorſtoß gegen die mar⸗ 
riſtiſche Theorie. Wenn aber die guten und ſtrammen 
Oriſten, zu denen ſich doch auch Herr Viktor Schaffran 
zühlt, die Gebote der chriſtlichen Nächſtenliebe außer ach: 
faffen, dem lieben Bruder, der keinen Rock hat, keinen 
neuen geben, obwohl man mehr als zwei hat, ſondern 
ſur egoiſtiſche Zwecke ausnützen will, wer nicht das Ge⸗ 
ſamtwohl, ſondern überrall nur das eigene Ich in 
den Vordergrund ſchiebt, der hat auch kein Recht, die 
Arbeiter als Bolſchewilen und Kommuniſten zu be⸗ 
ſchimpfen, wenn ſie ſich ebenfalls einen Platz an der 
Sonne ſichern wollen, denn Gemeinnutz geht vo 
Cigennutz! 
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Wiefner⸗Jungdeutſche als Bauernfänger 


Die Genoſſen der DSA p und PPS von Al zen 
bei Bielitz veranſtalteten am letzten Sonntag eine 
Wählerverſammlung, um wieder einmal ihre Reißen zu 
muſtern und ſich den Arbeitern und Bauern zu ziellen, 
welche Forderungen ſie in der neuen Gromada vertreten 
werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch die Jung⸗ 
deutſchen auf dieſem „urdeutſchen Boden“, wie es Ex⸗ 
jenator Wiesner meint, das deutſche Volkstum 
retten wollen. Als erſte Tat natürlich, daß ſie wieder 
das Deutſchtum in Erbpacht nehmen und die deutſchen 
Katholiken als Verräter an der deutſchen Sache ankla⸗ 
gen. Am meiſten liegt aber dem Exſenator wieder die 
DEAR im Magen, denn fie geht mit den painiſchen 
Marxiſten Hand in Hand. Aus dieſem Grunde hat ſich 
euch Exſenator Wiesner bemüht, in einer öffentlichen 
Verſammlung alles Unglück in Polen auf die Marxiſten 
abzuſchieben. Natürlich wußte der Landesleiter der 
Nazi⸗IJ Jungdeulſchen, Wiesner, wenig davon zu berichten, 
welche „Erfolge“ ſeine Beſchwerden und Proteſte zeitig⸗ 
ten, umſo mehr lobte er in allen Tonarten das Dritte 
Reich und Adolf Hitler als den Retter der Menichheir. 
Nun, was die Sozialiſten betrifft, ſo fanden ſie die Re⸗ 
dereien dieſes Exſenators ſb albern, daß man ſie nicht 
weiter beachtete. Wichtiger iſt die Sache mit den deut⸗ 
ſchen Katholiken, die dem Exſenator ſoviel Wahrheiten 
ch ſeines Deulſchtums an den Kopf warfen, daß ſich 
Landesleiter Wiesner an den Marxiſten ſchadlos 
halten mußte. 

Für uns als Marxiſten hat die Wahlbeteiligung der 
Jungdeutſchen in Alzen ein beſonderes Intereſſe. Er⸗ 
daß Exſenator Wiesner 


um mit einer „würdigen“ 


jungen Deutſchen regelrecht durch 
DBauernſang zuſammengeſtellt Wuren ſind. Wiesner 
wird nicht beſtreiten können, daß L 1 zur Behörde gin⸗ 
Liſte ſtreichen ließen, weil man 


ihnen vorgetäuſcht hat, es wäre eine polniſche Bauern⸗ 


rum gewährt man dem Volke in den faſchiſtiſchen Staa⸗ 


ten keine freie Meinungsäußerung? Alles ſteht unter 
dem Bann der großartig ausgebauten Spitzelei! 
Die Bemerkung des Herrn Schaffran, dei die 
„Theoretiker des Marxismus“ das Leben des Arbeiters 
nur vom Hörenſagen kennen, iſt direkt albern und zeugt 
von einer großen Unkenntnis. Die Vertrauensmänner 
der Arbeiter find doch aus dem Arbeiterſtande dire!: 
hervorgegangen und haben ſich durch Selbſtſtudium 
Kenntniſſe angeeignet, die fie in die Lage verſetzen, auf 
ielhe blöde Behauptungen, wie fie in den faſchiſtiſchen 
Zeitungen verzapft werden, ſchlagfertig z u antworten. 
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anders, man hat zahlreiche Polen belogen, 
| gejagt, es handele ſich um eine 


liſte, ihnen verſchwieg, daß es eine deutſche Liſte der Na⸗ 
zis war. Und auch bei den Unterſchriften war es nicht 
ihnen nicht 
deutſche Liſte, ſondern 
trieb mit einer ſogenannten Bauernliſte Bauernjängerei 
im Intereſſe der FJungdeutſchen. Wie muß es um die 
Geſolgſchaft des Landesleiters beſtellt jein, wenn mar 
Polen auf die vurdeutſche Liſte auf urdeutſchem Boden“ 
aufnehmen muß. Freilich wird ſeitens der Jungdeut⸗ 
ſchen dann geſagt, das hat man nicht gewollt, aber be⸗ 
trieben hat man dieſen Bauernfang doch. 

Wo die Bauern und Arbeiter in Alzen ſtehen, nun, 
das haben die Wahlen und nicht zuletzt die Kfentliche 


Verſammlung bewieſen. Der früher Ohlmaſche Saal 
war bis auf den letzten Platz gefüllt, als der Obmann 
der PPS, Genoſſe Dyczet, in polniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache die Verſammlung eröffnete. Genoſſe Za⸗ 
wierucha ſprach polniſch, Genoſſe Kowoll deutſch 
zu den Maſſen und ſie klärten die Verſammelten nicht 
nur über die Aufgaben in der Gromada auf, ſondern 
zeigten auch die weltpolitiſchen Zuſammenhänge, die 
dem Faſchismus den Boden vorbereiteten. 

Für den Faſchismus gibt es nur zwei Wege, vor 
den Demokratien zu kapitulieren, ſich auf einen langen 
Frieden feſtzulegen, die Aufrüſtungen aufzugeben und 
damit den eigenen Sturz herbeizuführen, oder aber in 
den Krieg zu gehen, was gleichfalls den Untergang des 
Faſchismus bedeutet. Wir ſtehen noch nicht am Ende 
der faſchiſtiſchen Periode, aber der Höhepunkt iſt über⸗ 
ſchritten, kommt der Krieg nicht in wenigen Monaten, 
ſo müſſen dem Faſchismus Schwierigkeiten entſtehen, 
und geht es in den Krieg, ſo iſt der Faſchismus zur Nie⸗ 
derlage verurteilt. 

Es fehlt auch in Polen nicht an Kräften, die immer 
noch glauben, daß nur ein totalitäres Regime die Situa⸗ 
tion beherrſchen kann, aber gerade die letzten Kommu⸗ 
nalwahlen haben bewieſen, wo das Volk ſteht und Die 
Alzener ſollen am 9. März mit dazu beitragen, um die⸗ 
ſen Erfolg der polniſchen und deutſchen Arbeiterklaſſe 
in Polen noch zu feſtigen. 

Genoſſe Kowoll rechnete unter lebhaftem Beifall 
der Zuhörerſchaft insbeſondere mit den Jungdeutſchen 
und ihrem Landesführer Wiesner ab und zeigte an den 
letzten Vorgängen in Polen, wie es mit der negenfeitt- 
gen Freundſchaft beſtellt iſt. Die deutſchen und polni⸗ 
ſchen Arbeiter brauchen keine Pakte, keine Freunoſchafts⸗ 
deklarationen, ſie haben im jahrzehntelangen Kampf 
ſchon in der Vorkriegszeit bewieſen, daß die Arbeiter 
und Bauern nur einen Feind haben, das ſind die Unter⸗ 
drücker im kapitaliſtiſchen Dienſt. Erſt wenn der polni⸗ 
ſche Arbeiter ſeine Rechte geſichert hat, wird auch der 
deutſche Arbeiter zu ſeinen Rechten kommen. Wir gehen 
als Sozialiſten gemeinſam in den Wahlkampf, weil wir 
keinerlei nationale und ſonſtige Gegenſätze innerhalb der 
Arbeiterſchaft dulden, uns immer wehren werden, wo es 
um unſere Rechte geht. 

Den Rednern wurde lebhafter Beifall zuteti, die 
Diskuſſion war außerordentlich lebhaft. Nach mehritim- 
diger Dauer wurde die Verſammlung mit dem Aeſingen 
des „Czerwony Sztandar“ geſchloſſen. Die Seutfche 
und polniſche Arbeiterſchaft, aber auch die Kleinbauern, 
haben bewieſen, wo ſie im Kampf um ihre Rechte ſtehen. 
Es ſind die erſten Etappen des gemeinſamen Kempfes, 


um Frieden, Brot und Freiheit, um eine Bauern⸗ und 


Arbeiterregierung in Polen. 


8 


eee. 


| 


EN) 


Eigentlich hatte er Waltraut Ver 
wandten nach Dresden bringen wollen. Aber würde 
Hanna dieſen Aufenthaltsort ihres Kindes nicht ſehr 
zald erkundet haben? Wenn ſie erfuhr, daß er mit Wal⸗ 
traut nach auswärts gefahren war, konnte ſie ſchließlich 
von ſelber auf den Gedanken kommen, wohin er das 
Kind gebracht hatte. Bei dieſer Fremden war es jedoch 
ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß Hanna bei ihr das Kind 
ſuchte. Alſo hieß es raſch handeln. Viel Zeit zum 
Ueberlegen blieb ohnehin nicht mehr, denn in einer 
knappen halben Stunde fuhr der Zug in den Dresdener 
Bahnhof ein. 

„Entſchuldigen Sie, gnädiges Fräulein“, wendete 
er ſich an Marga Berger, „wenn ich mir eine Frage er⸗ 
laube.“ 

„Bitte?“ ſagte die Erzieherin freundlich und ſah ihn 
aufmerkſam an. 

„Haben Sie bereits eine neue Stellung aus 
zieherin? Ich frage nicht aus Neugier, ſondern 
einem ganz beſtimmten Grunde.“ 

„Nein, bis jetzt habe ich keine neue Stellung“, eni⸗ 
gegnete die Blonde etwas zögernd. Sie konnte ſich 
nicht denken, warum der fremde Herr, der ausſah wie 
ein Schauſpieler, ſie danach fragte. 

„Das freut mich“, ſagte Sörenſen und fügte ſchneil 
mit feinem Lächeln hinzu: „Aber nur deshalb, weil Sie 
ſich meines Töchterchens annehmen könnten — ſelbſt⸗ 
verſtändlich, wenn Sie Luſt dazu hätten.“ 

Marga Berger ſah Sörenſen einen Augenblick ver⸗ 
blufft an. Sie hätte alles erwartet, nur das nicht. Auf 
der Fahrt nach Hauſe jo einſach vom Fleck weg enge: 
giert zu werden, das hätte ſie ſich nie und nimmer träu⸗ 
men laſſen. Und im übrigen: wer war denn der Mann, 
der gleich ſo unbegreiflich vertrauensſelig war, einer 
im gänzlich fremden Perſon ſein Kind in Obhut geben 
zu wollen? Sie kannte ihn ja gar nicht, wußte bis 
jezt nicht mehr als feinen Namen und nicht einmal das 
Moher. 

Sbrenſen bemerkte wohl die Verblüffung des jun⸗ 
gen Mädchens. Lächelnd zog er ſeine Brieftaſche, en:- 
nahm dieſer ſeinen Paß und reichte ihn Marga Ber⸗ 
ger hin. f 
„Bitte“, ſagte er, „hier iſt mein Paß.“ 

Marga Berger nahm ihn zögernd entgegen, ja 
kurz prüfend hinein und blickte Sörenſen dann freudig 
üderraſcht und mit deutlicher Bewunderung an. 

„Wie, Sie ſind der Schauſpieler Sörenſen?“ fragte 
fie ſchnell. 

„Zu dienen, gnädiges Fräulein.“ Er machte lä⸗ 
chelnd eine kleine Verbeugung von ſeinem Platz aus 
„Ich habe mich Ihnen ja bereits vorgeſtellt.“ 

„Verzeihung, ich hatte vorhin nicht recht verſtan⸗ 
den. Aber nun — ſelbſtverſtändlich find Sie Herr Se⸗ 
renſen! Wo hatte ich nur meine Augen?“ 

„Sie kennen mich alſo?“ fragte er mit ſichtlicher 
Befriedigung, und ſeine Mimeneitelkeit kitzelte ihn wie. 
der einmal. Das junge Fräulein errötete leicht. 

„Von der Bühne her. Ich habe Sie ſchon zweimal 
in klaſſiſchen Rollen geſehen. Einmal als Romeo, und 
das andere Mal als Hamlet.“ 

„Ach ſo?“ meinte Sörenſen geſchmeichelt. Er ſah es 
an dem bewundernden Blick der jungen Erzieherin, daß 
er auch ſie durch ſein Spiel bezaubert und in ihr eine 
Verehrerin ſeiner Kunſt gewonnen hatte. 

„Ich war beide Male ganz begeiſtert von Ihrem 
Spiel, Herr Sörenſen“, ſagte Marga Berger wie zur 
Beſtätigung deſſen, was er ſich ſoeben gedacht hatte. 

„Das freut mich“, entgegnete Sörenſen geſchmei⸗ 
chelt lächelnd und ſtrich läſſig ſein leicht gewelltes Haar 
zurück. Dann nahm ſeine Miene wieder einen ernſten 
Ausdruck an. „Fräulein Berger“, ſagte er, „es bleibt 
uns bis Dresden nicht mehr viel Zeit übrig, uns zu un⸗ 
terhalten. Ich hätte Ihnen einen Vorſchlag zu machen 
— Sie müßten ſich allerdings bis zur Einfahrt m den 
Dresdener Bahnhof entſchließen, ob ſie geneigt ſind, ihn 
auzunehmen oder nicht. Alſo: ich bin im Begriff meine 
kleine Tochter zu Verwandten nach Dresden zu bringen, 
das allerdings nur in Ermangelung einer anderen Un⸗ 
terkunft. Meine Frau —“, er zögerte einen Augenblick, 
doch hatte er auch ſchon eine Ausrede gefunden — 
„meine Frau iſt Opernſängerin, wie Sie vielleicht wii 
ſen werden?“ 

Marga Berger nickte. Sie war ſich bereits darüber 
klar, wohinaus Sörenſen wollte. Er fuhr fort: 

„Alſo meine Frau iſt geſtern zu einem längeren 
Eaſtſpiel ins Ausland gefahren, und nun wollte ich. 
wie geſagt, die kleine Waltraut zu Verwandten bringen. 
Der Aufenthalt bei dieſen ſagt mir aber wenig zu. Es 
iind bereits ältere Leute, und fie verſtehen es wohl kaum, 
mit Kindern umzugehen.“ 


allerdings zu 
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Du aber auch nicht ſehr! dachte Marga Berger, d.: 


es wohl beobachtet hatte, wie wenig Sörenſen ſich bishe⸗ 
um ſein Kind gekümmert hatte. 


(9. Fortſetzung) 


„Darum ſehe ich es geradezu als Schickſalsfügung 
an“, fuhr Sörenſen etwas pathetiſch fort, „daß ich Sie 
hier auf der Fahrt kennengelernt habe. Und nun, Fräu⸗ 
lein Berger, möchte ich Sie fragen: würden Sie ſich ent⸗ 
ſchließen können, mein Kind auf unbeſtimmt⸗ Zeit, 
ſelbſtwerſtändlich gegen eine entſprechende Vergütung, 
zu betreuen??? 

Trotzdem Marga Berger dieſe Frage erwartet 
hütte, errötete fie dennoch darüber. Sie konnte es immer 
nach nicht begreifen, daß ein Vater einer ihm völlig un⸗ 
bekannten, fremden Perſon ſo unbegrenztes Vertrauen 
euigegenbrachte. Er konnte ja gar nicht wiſſen, ob er 
ſein Kind auch in vertrauenswürdige Hände gab. Ein 
ſträflicher Leichifinn war es von ihm, feine Tochter ein⸗ 
fach einer x-beliebigen Reiſebekanntſchaft, die ſich ihm 
gegenüber noch nicht einmal mit einem amtlichen Pa⸗ 
pier ausgewieſen hatte, ſozuſagen auszuliefern. 

Als habe er ihre Gedanken erraten, fügte er feinen 
Worten lächelnd hinzu: „Nicht wahr, Fräulein Berger, 
Sie wundern ſich, daß ich Ihnen mein Kind anber: 
trauen will, wo ich Sie doch kaum kenne? Nun, fo viel 
Menſchenkenntnis beſitze ich ſchon, daß ich überzeugt 
bin: bei Ihnen ware mein Kind in guten Händen.“ 

„Es freut mich, Herr Sörenſen“, erwiderte Marga 
Berger, „daz Sie jo viel Vertrauen zu mir haben. Und 
wenn Sie mir Ihr Kind wirklich mitgeben wollen, ſe 
nehme ich es gern ſolange zu mir, bis Sie es wieder 
zurückholen. Es ſoll der Heinen Waltraut ganz gewiß 
an nichts ſehlen.“ Sie fuhr dem Kinde liebkoſend äber 
den Lockenkopf. Die Kleine hörte aufmerkſam zu, was 
zwiſchen Vati und der Fremden geſprochen wurde. 

„Ich danke Ihnen, Fräulein Berger“, ſagte Sören⸗ 
ſen, erleichtert aufaimend, und gab ihr die Hand. 

„Ich ſahre zu meinen Eltern, die in Dresden in 
der Schillerſtraße wohnen. Dort will ich auch bleiben, 
bis ich wieder eine Stellung gefunden habe.“ 

Sie entnahm ihrer Handtaſche einen Reiſepaß und 
reichte ihn Sörenſen hin. „Bitte, Herr Sörenſen, wo.⸗ 
len Sie ſich auch meine Papiexe anſehen?“ 

Er ſah nur flüchtig den Paß an, gab ihn zurück und 
ahmte luſtig die Stimme eines geſtrengen Gendarmen 
nach: 

„Stimmt! Stecken Sie bitte wieder ein!“ “ 

Beide lachten fröhlich darüber, und auch Waltraut 


ſtiminte in das Gelächter über Vatis luſtige Baß⸗ 
ſtimme ein. N 

Sörenſen ſtreckte Marga Berger die Hand hin. 

„Alſo wären wir einig, Fräulein Berger? Ich 
zahle Ihnen dasſelbe Gehalt, das Sie in Ihrer letzten 
Stellung hatten. Und ſeſbſtverſtändlich trage ich außer⸗ 
dem die Unterhaltskoſten für meine Tochter. Sind Sie 
damit einverſtanden?“ 

Marga Berger gab ihm die Hand. 
Herr Sörenſen“, ſagte ſie. 

Damit wurde beſchloſſen, daß Waltraut auf unde⸗ 
fiimmte Zeit bei Margas Eltern in Dresden Aufnahme 
finden und von der jungen Erzieherin betreut wer⸗ 
den ſollte. 

Sörenſen atmete erleichtert auf. Mit dieſer Abma⸗ 
chung war er eine Sorge los, die ihn zwar nicht fonder⸗ 
lich bedrückt, die er aber immerhin als unangenehm emp⸗ 
funden hatte. 

Ueber einen Umſtand aber war er beſonders froh, 
nämlich daß Waltraut nun an einem Ort untergebracht 
war, wo ſie Hanna wohl nie finden würde. — — 


„Einverſtanden, 


Auf dem Polizeipräſidium wurden Hanna und Rolf 
nach dem Vormundſchaftsgericht als der zuſtändigen 
Stelle für ihr Anliegen verwieſen; denn wie der Inſpek⸗ 
tar erklärte, handelte es ſich bei Waltrauts Entführung 
um keinen Kindesraub und darum auch um keine ſtraf⸗ 
bare Tat. Ob Herr Sörenſen Anſpruch darauf habe, 
ſeln Kind eine Zeitlang zu ſich zu holen, habe allein das 
Vormundſchaftsgericht zu entſcheiden. 

Rolf gab einſtweilen die Hoffnung nicht auf, doch 
noch die Hilfe der Polizei zu erhalten. Hannas ſtum⸗ 
mer Jammer ſchnitt ihm ins Herz. Sie hatte keine Trä⸗ 
nen mehr. 


„Aber es ſteht ja noch keineswegs feſt, ob es auch 
wirklich Sörenſen war, der das Kind holen ließ!“ er⸗ 


eiferte er ſich, in ſtillem Aerger über die unerſchültterliche 
Ruhe des Beamten. 


„Wer hat denn das Kind geholt?“ wollte dieſer 
wiſſen. 
„Eine unbekannte Frau, die ſich für eine Garde⸗ 


robiere des Opernhauſes ausgab und behauptete, im 

Auftrage von Frau Sörenſen geſchickt worden zu ſein.“ 
„Sie ſagten, dieſe unbekannte Frau habe mit dem 

Kinderfräulein verhandelt?“ f 
„Jawohl.“ 

„Würde das Fräulein die betreffende Perſon bei 
einer Gegenüberſtellung wohl wiedererkennen?“ i 
„Das nehme ich als ſicher an, Herr Inſpektor.“ 

„Gut. In dieſem Falle können wir eingreifen. Wir 
werden verſuchen, die bis jetzt unbekannte Perſon, die 
das Kind unter der Vorſpiegelung falſcher Tatſachen ge⸗ 
holt hat, zu ermitteln. Beſteht in dieſer Hinſicht be» 
reits irgendein Verdacht?“ 

„Jawohl. Ich habe Sörenſens Hausdame ſtark im 
Verdacht, daß ſie die falſche Garderobenfrau war.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Nãtſel⸗Ede 


mor ttreppe. 
Cello 


Kutte 


In jedem Feld der obenſtehenden Figur darf nur 
ein Buchſtabe verändert werden, Jeder Buchſabe wie⸗ 
derum darf nur einmal gewechſelt werden, ſo daß ſchließ⸗ 
lich ao dem obenſtehenden Wort das am Ende ſtehende 
wird. 


Guter Nat. 


Mit Sorgfalt tu „Wort klein“ 
Mit dem, was du nimmſt ein! 
Sonſt ſchlägt's Finanzamt Krach 
Und ſteigt dir auf das Dach. 
Drum tu's mit dem Gewinn, 
Dann haſt du reinen Sinn. 
Magſt in den Wald dann geh'n, 
Dort wo die „Wort groß“ ſteh'n. 


Zmecklos? 
Es hat vier Füße, doch niemals geht es, 
Hat Federn und fliegt nicht, 
Im Zimmer ſteht es. 


Nicht wieder zu erkennen. 
Der Dummheit ſtreich behende 
Das kleine „i“ am Ende. 

Gar einfach ſich der Reit 
Zur Seele wandeln läßt. 


Auflöſungen der letzten Rätſel. 
Wer iſt der Aelteſte: Günther, Olga, Adolf, Franz, 
Inge. 
2 Magiſches Quadrat: Brecher, Ephebe, Chalon, He⸗ 
leua, Ebonit, Renate. 
Behaglich: Ohne Fackel — Kachelofen. 
Stark übertroffen: Polen. Gras — Odernglaß. 


1 
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Humor 


Grenzen des Könnens. 


„Ich lann alles, was ich will“, brüſtete ſich der junge 
Mann. 

„Beſtimmt nicht“, meinte einer höhniſch. 

„Was denn nicht, zum Beiſpiel?“ 

„Na, ſchlagen Sie doch mal eine Drehtür zu!“ 


Sehr richtig. 


„Dein Aufſatz iſt gut, Günther; aber er ſtimmt mit 
dem Aufſatz von Emil Wort für Wort überein. Was 
muß ich daraus folgern?“ 

„Daß Emils Aufſatz auch gut iſt, Herr Lehrer!“ 


Frizchen lacht nicht. 


Mein Sohn Fritzchen iſt eine Marke. Ich kenne 
ihn. Deshalb nahm ich ihn am letzten Sonntagmorgen 
ins Gebet. 

„Fritz“, ſagte ich mit väterlicher Würde, „heute 
mittag kommt Onkel Guſtav zu Beſuch. Onkel! Guſtav 
hat ſehr krumme Beine. Ich bitte mir aus, daß du nicht 
darüber lachſt!“ 

„Aber, Papa, wo werde ich!“ 

Es war mittags zwölf Uhr. Onkel Guſtav ich auf 
dem Kanapee, die dickbauchige Likörflaſche vor ſich. Fritz 
betrat das Zimmer, ging in großem Bogen um ihn her⸗ 
um und murmelte: „Und wenn eener gar keene Beene 
bat, ick lache nicht!“ 8 


Die Hilſe. 
Junge Hausfrau: „Minna, haben Sie der Köchtn 
geſagt, daß ich ihr nachher helfen will?“ 
Hausmädchen: „Ja, aber fie meint, ob's nicht viel⸗ 
leicht einen andern Tag ſein könnte — heute hatte fie 
zuviel zu tun!“ 


Moher ein Mikroſtop nehmen? 


Der junge Doktor der Zoologie fragte ſeine Dame: 
„Haben Sie ſchon mal eine Laus unter einem Mitroffop 
betrachtet, Fräulein Elsbeth?“ 

„Nein, Herr Doktor, wir haben zu Hauſe kein Mi⸗ 
krofkop!“ N W 


Oben Mitte 
Ein Bombeuflugzeug mit doppelltem 
Schwanz bei der holländiſchen Luft⸗ 
waffe, das eine große Geſchwindigkeit 
aufbringen kann 


Hegrin, der bisherige republita⸗ i | 


niſch⸗ſpaniſche Miniſterpräſident 


fallt 


mmm: 


Links 
und 
Rechts 


König Georg 


Vi beim Sta⸗ 


pellauf und 
Einweihung 
des britiſchen 
Panzerkreu⸗ 


zers Georg V 


IIIa 


Atti 


Links 
Raut im poluiſchen 
Außenminiſterinm 
von links: Frau Beck 
Gräfin Ciano, die 
Tochter Muſſolinis, 


Außenminiſter Cia⸗ 


no und Außenmi⸗ 
niſter Beck 


Rechts 
Die hollän diſche 
Kronprinzeſſin Ju⸗ 
liana mit Prinzge⸗ 
mahl und Tochter 
in der Schweiz zur 
Erhohlung 


A 


Rechts 


Der britiſche 
Staatsſekre⸗ 
tär für Aue 
ßen handel 
Hudſon, der 
in Kürze in 
Warſchau u. 
Moskau zu 
Wirtſchafs⸗ 
verhandlun⸗ 
gen eintreffen 
wird 


IMnmmmumam 


fn 


Patriarch Miron Chriſteg, der 
verſtorbene rumäniſche Miniſſer⸗ 
präſident 1 


Itnks 
In den Schützengräben um Madrid 


Der Sitzungsſaal der Kardinäle 
in der Sirtiniſchen Kapelle indiom 


Rochts 
Die religiöſe Zeremoniehandlung 
beim Uebertritt des Thronuach⸗ 
ſolgers von Travancore in Ju⸗ 
dien, Glaya⸗Raja, zur indiſchen 
Religion 


